SOE Sal 


Die „Danziger 3eitung” erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag fr 
bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 


Nr. 19127. | 


037 


Abonnements-Einladung. 


Unfere geehrien auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, die Beftellungen auf die „Danziger Zeitung“ 
für das nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, 
damit keine Unterbrechung in der Derfendung 
eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur ſo viele 
Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt ſind. 

In der Zeitungs-Preisliſte pro 1891 iſt die „Danz. 
Zeitung“ aufgeführt unter Nr. 1481. 


Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 
Der Abonnementspreis beträgt für die mit der 


Poſt zu verſendenden Exemplare pro IV. Quartal 
1891 3 Mk. 75 Pf. excl. Beſtellgeld, für Danzig 
durch die Expedition incl. Bringerlohn 4 Mk. 10 Pf. 
Abgeholt kann die Zeitung werden für 3 Mk, 
50 Pf. pro Quartal: 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 in der E 
Junhergafje Nr. 2 bei Herren Richd. Utz u. Ediger, 
Breitgaſſe Nr. 89 bei Herrn A. Kurowski, 
Heil. Geiſtgaſſe Nr. 47 bei Herrn Karl Bösler, 
vorm. Karl Gtudti, 
Fiſchmarkt Nr. 12 bei Herrn Karl Kroll, 
Fiſchmarkt Nr. 26 bei Herrn bas or ag Beli, 
Frauengaſſe Nr. 26 bei Herrn Wilh. Goerk, 
3. Damm Nr. 7 bei Herrn W. 1 
Hinterm Lazareth Nr. 3 bei Gerrn R. Dingler, 
Kneipab Nr. 21 bei Herrn Preuß, 
Kohlenmarkt Nr. 32 bei Herrn M. Stein, 
Brodbinhen- und Kürſchnergaſſen-Ecke bei Herrn 


+ Martens, 
Kaſſubſchen Markt Nr. 10 bei Hrn. Winkelhauſen, 
Langgerien Nr. 55 bei Herrn Friedrich Simon, 
Langgarten Nr. 8 bei Herrn P. Pawlowski, 
Paradiesgaſſe Nr. 14 bei Herrn Alb. Wolff, 
Pfefferſtabt Rr. 37 bei Herrn Rud. Beier, 
Poggenpfuhl Nr. 48 bei Herren Richard Zielke, 
Poggenpfuhl Nr. 73 bei Herrn Aloys Kirchner, 
Hohe Seigen Nr. 27 bei Herrn Y. H. Wolff, 
Knüppelgaſſe Nr. 2, Ecke Nittergaſſe, bei Herrn 
Karl Raddak, 
Weidengaſſe Nr. 32 bei Kerrn v. Kolkow, 
Schwarzes Meer (Gr. Bergg aſſe Nr. 8) bei Herrn 
G. Schipanski Nachflar. — A. Pawlihowshi, 
Petershagen a. d. R. Nr. 3 bei Hrn. g. Bugdahn, 
Holzmarkt Nr. 7 bei Hrn. v. Glinshi, 
Thornſcherweg Nr. 5 bei Hrn. Herm. Schiefke, 
Sczüfieldamm Nr. ei Grr 
Die Heimkehr des Zaren. 

Daß ſich der Zar bei der Durchreiſe nach Ruß- 
land in Berlin jeden Empfang verbeten hatte, 
weil die durch den Tod der Großfürſtin 
Alexandra veranlafte Reife eine durchaus private 
fei, kann um fo weniger überraſchen, als der 
Kaiſer bekanntlich in Oſtpreußen ſich aufhält. Die 
Meldung einzelner Berliner Blätter, der Kaiſer 
werde den durchreiſenden Zaren an einer ſeinem 
jetzigen Aufenthalt (Theerbude bei Königsberg) 
naheliegenden Eiſenbahnſtation begrüßen, war, 
wie die Dinge liegen, von vornherein als haltloſe 
Bermuthung zu erkennen. die Rückreiſe i 
direct über Bromberg nach Moskau erfolgt. 
Ueber die ſchon in unſerer heutigen Morgenaus- 
gabe gemeldete Durchreiſe des Zaren durch 
Berlin gingen uns heute noch folgende weitere 
Telegramme zu: 

Berlin, 26. September. (Privattelegramm.) 
der Zug mit dem ruſſiſchen Kaiſerpaar traf 
Abends 9 Uhr 38 Min. hier ein und hielt am 
Ende des Bahnſteiges, wo der Prinz Leopold mit 
feiner Gemahlin, die Generale Kahnke, Wittich 
und Schlieffen zum Empfange anweſend waren. 
Der Kaiſer trug Civil und begab ſich mit der 
Kaiſerin, den Prinzen etc. in das Fürftenzimmer, 
wo das Souper eingenommen wurde. Zur 
Rechten des Kaiſers ſaßen die Prinzeſſin Leopold, 
dann der Thronfolger; zur Linken die Kaiſerin, 
dann Prinz Leopold und die Großfürſtin Nenia. 
Die Weiterreiſe in dem Sonderzuge erfolgte 10 Uhr 
38 Minuten. 


Berlin, 26. Septbr. (Privattelegramm.) Die 
Durchreiſe des Zarenpaares kam hier geſtern 
allen Kreiſen ganz unerwartet. (Nachdem die Ab- 
reife des Zarenpaares aus Kopenhagen nach 
Gjedjen bekannt war, war die Durchreiſe durch 
Berlin eigentlich ziemlich ſelbſtverſtändlich. D. N.) 
Der Zar ſah ſehr abgeſpannt und recht ernſt aus. 
Er reiſt von hier über Alexandrowo und Warſchau 
nach Moskau. 

Bromberg, 26. Sept. (Privattelegramm.) Der 
ruſſiſche Kaiſer paſſirte auf der Fahrt nach 

Moshau in vergangener Nacht den hieſigen 
Bahnhof. 


— ——— nennen 
Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 26. Septbr. (Privattelegramm.) Die 
„Nordd. Allg. 3tg. bringt einen längeren Artikel 
gegen die Zumunikät der Reichstagsabgeord⸗ 
neten während der Bertagung. 


rg 
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— Die „Kreuz- tg.“ tritt gegen die „Kölniſche 


Ztg.“ auf, welche die Zutheilung von 2400 Tonnen 


Metallſchwellen an ein belgiſches Werk ange⸗ 


griffen hatte. Wenn, meint die ,Sreu¿-3ig.”, 
die rheiniſchen Großinduſtriellen deutſche Lie- 
ſerungen haben wollen, ſo müßten ſie auch die 
Preiſe darnach ftellen. 

— Der „Magd. 31g.“ wird aus Nom gemeldet: 
Im Vatican hat eine ärztliche Berathung über 


fih auf dem Ariegsfuße befänden. Es ijt das 


W 


geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermi 


den Zuſtand des Papites ſtattgefunden. Ceccarelli 
habe den Cardinal Rampolla über den gefähr- 
lichen Zuſtand des Papſtes verſtändigt. 

Petersburg, 26. September. (W. T.) der 
„Börſenzeitung“ zufolge iſt der Vorvertrag wegen 
Emiſſion der dreiprocentigen ruſſiſchen An- 
leihe von 500 Millionen Francs geſtern Abend 
unterzeichnet worden. 

— Die „Moskauer Zeitung“ iſt durch Verbot 
des Einzelverkaufes in Cenſurſtrafe genommen 
worden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 26. September. 


Eine officiöſe Parifer Stimme über die Lage, 


Ein Pariſer Brief der „Politiſchen Correſpond.“ 
conſtatirt, def in den dortigen politiſchen Kreiſen 
nach den Aufregungen der füngſten Zeit eine 
ruhigere Kuffaſſung der internationalen Lage 
Platz greife, was insbeſondere auf die Erleichte⸗ 
rungen der Paßvorſchriften zurückzuführen fei. 
Dieſe Stimmung werde auch in der bevor- 
ſtehenden Rede des franzöſiſchen Miniſters des 
Auswärtigen, Ribot, vor dem Denkniale des 
Generals Jaldherbe und in den von dem Minifter- 
präſidenten Freycinet in Marſeille zu erwartenden 
Ausführungen zum Ausdrucke gelangen. 


Die neue ruſſiſche Anleihe. 


Die Erörterungen über die neue ruſſiſche An- 
leihe, bezüglich deren die endgiltigen Abmachungen 
heute getroffen werden ſollen, nehmen nachgerade 
nicht nur die Zinanzkreiſe, ſondern auch die 
politiſchen Kreiſe in Anſpruch. Nachdem ſchon 
geſtern die „Kreuzztg.“ den Verſuch gemacht 
hatte, den Berliner Bankhäuſern, welche ſich bei 
der Emiſſion der Anleihe zu betheiligen beabſich⸗ 
tigen, einen moraliſchen Makel aufzuhängen, als 
ob fie die Rückſicht auf die Würde des Reiches 
den geſchäftlichen Rückſichten zu opfern gewillt 
feien, haben jetzt auch eine Anzahl liberaler 
Blätter denſelben Ton angeſchlagen, Die Protefte 
gegen die Auflegung der Anleihe zur Subscription 
am Berliner Platze hätten nicht erregter aus- 
fallen können, wenn Deutſchland und Rußland 


— 


Zeit an der officiöfen Behe gegen d e ruf ſchen 


Papiere und an dem Kusſchluſſe derſelben von 
der Beleihung bei der Reichsbank geübt hat, 
nachdem in früheren Jahren Finansinftitute, wie 
die Seehandlung, welche unter ſtaatlicher Leitung 
ſtehen, wiederholt die Einführung ruſſiſcher An- 
leihen auf dem deutſchen Markte übernommen 
hatten. Damals hat man dieſe Art von Ver- 
miſchung politiſcher und finanzieller Gefichts- 

unkte — unſerer Anſicht nach mit vollem 

echt — getadelt. Heute aber will man gerade 
von Seiten dieſer Tadler Privat-Bankhäufer 
durch eine moraliſche Preffion abhalten, fid an 
der Emiſſion einer ruſſiſchen Anleihe zu be⸗ 
theiligen, die man doch nur mit einer handgreif- 
lichen Uebertreibung als eine Rüftungsanleihe be- 
zeichnen kann. 

Auf der anderen Seite iſt es dieſes Mal die 
Regierung, welche ſich auf den damals empfohlenen 
Standpunkt der Nichteinmiſchung geſtellt hat, 
indem ſie auf eine Anfrage der betheiligten 
Bankhäufer (Mendelſohn und Co. und R. War- 
ſchauer und Co.) die Erklärung abgab, 
daß ſie gegen die Auflegung der ruſſiſchen 
Anleihe zur Subſcription am Berliner 
Platze nichts einzuwenden habe. der Reichs- 
kanzler hat damit, wie uns ſcheint, das 
Richtige getroffen. Wird die Anleihe gezeichnet, 
nachdem die deutſchen Börſen in demonſtrativer 
Weiſe die Betheiligung abgelehnt haben, ſo würde 
fi dieſer Erfolg der franzöſiſchen Emiffions- 
häuſer zu einer politiſchen Niederlage Deutfch- 
lands geſtalten; mißlänge die Anleihe, ſo würde 
die von der Regierung gebilligte und befür⸗ 
wortete Zurückhaltung der deutſchen Börſen 
neuen Stoff für das Hetzen der ruſſiſchen Zei- 
tungen bieten. Mag jetzt die Anleihe Erfolg 
haben oder nicht — in politiſcher Beziehung 
wird das Ergebniß nicht gegen Deutſchland 
ausgenutzt werden können. 

Selbſtverſtändlich gehen diejenigen zu weit, die 
aus dem Verhalten des Reichskanzlers in dieſer 
Frage den Schluß ziehen wollen, daß eine 
Schwenkung in der Politin der Regierung 
Rußland gegenüber in Kusſicht ſtehe, daß 
man durch Entgegenkommen gegen ruſſiſche 
Wünſche daſſelbe von Frankreich wieder 
abziehen wolle u. ſ. w. Man geht dabei 
eben von der falſchen Vorausſezung aus, 
als ob die ſogenannte ruſſiſch-franzöſiſche 
Freundſchaft ihre Spitze gegen Deutjchland kehre. 
Was in Petersburg geſprochen ſein mag, richtet 
fic) vielleicht — wenn es wirklich fo weit ge- 
kommen iſt, gegen die Eventualität eines deutſchen 
Angriffs gegen Frankreich, alſo gegen eine 
deutſche Politik, an die in Deutſchland niemand 
denkt. Aber das iſt ja die alte ruſſiſche Politik, 
mit der ſeiner Zeit Zürſt Goriſchakoff operirte, 
als er den Franzoſen einmal über das andere 
Mal „Seid ſtark“ zurief. Von Dienfteifer Ruf- 
land gegenüber wird alſo auch 
Folge keine Rede fein. Bleibt alſo gegen 
die Betheiligung der deutſchen Zinanzkreife 
an der Emiſſion der Anleihe nichts einzu- 
wenden, fo iſt es doch eine Frage für ſich, ob die 
Preſſe ihren Leſern die Zeichnung der Anleihe 
empfehlen will oder nicht. In dieſer Hinſicht 
ſtehen wir allerdings nicht auf dem bejahenden 
Standpunkt, ſelbſt wenn es ſich, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ meint, um einen Emiſſionscours von 80 


in der 


. September. 


tee e 


k., durch bie Poſt bezogen 3,75 


— Beftellungen werden in der Expedition, Retterhagergaffe Nr. 4, und 
Mk. — Inferate 


often fiir die fieben- 


für eine dreiprocentige Anleihe handelt. Aber 
hier entſchelden durchaus nicht politiſche, fon- 
dern lediglich volkswirthſchaftliche und 
finanzielle Geſichtspunkte, die ſich auf die ganz 
concrete Unterlage ſtützen und die mit der 
Politik nicht das mindeſte zu hun haben. 


Der Entwurf eines Volksſchulgeſetzes 
iſt, wie der parlamentariſche Berichteritatter der 
„Hamb. Nachrichten“ Widerſprüchen gegenüber 
conſtatirt, behufs Berathung im Staatsminiſterium 
fertig und foll dem Abgeordnetenhauſe in der 
nächſten Seſſion zugehen. Der Berichterftatter 
meint, der Entwurf werde durch eine erhebliche 
Abſchwächung des fo viel gerügten bureaukrati- 
pico Charakters der früheren Vorlage ſowohl 
em Centrum wie den Sreifinnigen bis zu einem 
gewiſſen Grade entgegenkommen. das ſoll wohl 
heißen, daß der jetzige Entwurf den Gemeinden 
einen größeren Einfluß auf die Volksſchule ein- 
räumt, als der frühere. Im übrigen bemerkt 
der Berichterſtatter, der bekanntlich der national- 
liberalen Partei angehört: „In Preußen ein 
Unterrichtsgeſetz zu machen, für welches die ultra⸗ 
montane Partei zu ſtimmen bereit wäre, erſcheint 
einfach ausgeſchloſſen.“ Hoffentlich! 


Die Novelle zum Fortbildungsſchulweſen. 

Mit dem 1. Oktober treten die neuen Beftim- 
mungen in Kraft, welche in der Gewerbe- 
ordnungsnovelle über das Fortbildungsichul- 
weſen getroffen ſind. Es iſt darauf aufmerkſam 
zu machen, daß von dieſem Tage ab die bisher 
nicht dem Geſetze unterſtellten Anſtalten, in 
welchen Unterricht in weiblichen Kand- und Haus- 
arbeiten ertheilt wird, als Fortbildungsſchulen 
im Sinne der neuen Vorſchriften gelten. Ge- 
meinden und weitere Communalverbände können 
für ſie zwar nicht, wie für die übrigen Schulen 
die Verpflichtung zum Beſuch ſeitens der Schüler 
unter 18 Jahren durch Statut ausſprechen, im 
übrigen treffen aber auf ſie alle Vorſchriften 
der Gewerbeordnungsnovelle, vornehmlich die 
über die Unterrichtszeit am Sonntage zu. Die 
Gewerbeunternehmer werden vom 1. Oktober ab 
verpflichtet fein, auch den die Sand- und Kaus- 
1 beſuchenden Arbeiterinnen unter 
18 Jahren die eventuell von 
ehörde feſtgeſetzte Zeit 31 


Schuld q 


der bekanntlich im Februar 1892 an die Gtelle 
des beſtehenden Meiſtbegünſtigungsvertrages treten 
ſoll, wird den Reichstag bald nach feinem Wieder- 
zuſammentritt im November beſchäftigen. Bis jetzt 
hält man noch an der Annahme feſt, daß gleich- 
zeitig auch der Vertrag mit Italien bis dahin zur 
Borlegung bereit fein wird. Nach den Stimmungen 
zu urtheilen, wie ſie vor der Vertagung im 
Reichstage herrſchend waren, konnte ſchon damals 
die Zuſtimmung der Mehrheit zu dem Vertrag 
mit Oeſterreich-Ungarn, und namentlich zur Er⸗ 
mäßigung der Kornzölle auf 3,50 Mk. nicht 
zweifelhaft ſein. Inzwiſchen hat ſich die Minorität 
der Agrarier, welche der Zollherabſetzung für die 
nächſten 12 Jahre widerſtreben, mehr und mehr 
verflüchtigt. Sogar Herr v. Kardorff hat ſich 
ſoeben, wie ſchon kurz erwähnt, im „Deutſchen 
Wochenblatt“ dahin ausgeſprochen, bei Einführung 
der Doppelmährung könne man vielleicht auf die 
landwirthſchaftlichen Zölle verzichten. Damit würde 
zugleich, meint der Wortführer der Schutzzöllner, 
„ein Streitgegenſtand aus dem Wege geräumt 
werden, der in den focialen Wirren der Gegen- 
wart nur zur Verſchärfung und Vergiftung der 
Parteigegenſätze geführt habe, ohne zur Geſundung 
und Erſtarkung der deutſchen Landwirthſchaft 
das leiſten zu können, was man ſich von ihnen 
verſprach“. Mit der Befürwortung der Doppel- 
währung wird Kerr v. Kardorff in Zukunft nicht 
mehr Glück haben, als bisher; aber fein Zeugniß 
gegen die landwirthſchaftlichen Zölle, für die er 
bisher mit einer wahren Berſerkerwuth gekämpft 
hat, verdient volle Berückſichtigung. 


Herr v. Bötticher. 


Der Vorſtoß, den die „Lamb. Nachr.“ gegen 
Herrn v. Bötticher führen, wird der „Köln. Dolks- 
zeitung” zufolge dadurch erklärt, daß es ſich 
augenblicklich darum handelt, für Herrn v. Bötticher 
einen neuen Wirkungskreis bezw. eine ander- 
weitige Begrenzung ſeiner Thätigkeit zu finden. 
Auf die Dauer wird es ſich nicht umgehen laſſen, 
das Reichsverſicherungsamt zu einem ſelbſtändigen 
Reichsamt zu machen, die meiſten Miniſter find 
auch dafür. Wird Herrn v. Bötticher dies ge- 
nommen, fo ſchrumpft fein Reffort als Staats- 
ſecretär des Reichsamts des Innern fo ſtark zu- 
ſammen, daß es nothwendig wird, ſeine 
Arbeitskraft anderweitig zu verwenden. Es 
wird Verſchiedenes darüber geſprochen, deſſen 
Richtigkeit ſich nicht controliren 51 Ohne Zweifel 

i find aber die „Famb. Nachr.“ beſorgt, daß Herr 
v. Bötticher bei etwa eintretenden Veränderungen 
einen noch einflußreicheren Poſten, als gegen- 
wärtig, erhält, und das ſoll um jeden Preis ver- 
hindert werden; deshalb wird er als Staats- 
mann dargeſtellt, der nie eine ſelbſtändige Po- 
litik betrieben und nur ihm ertheilte Befehle aus ⸗ 
geführt habe. 


Die Maasbefeſtigung, 
die in Belgien ſchon ſo oft und zum Theil ſehr 
erregt discutirt worden, iſt in einer am Donners- 
tag Nachmittag ftattgehabten Sitzung der Central- 
fection wieder Gegenſtand der Berathung geweſen. 
Endgiltige Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt, ſondern 
nur die Erklärungen des Generals Brialmont 
bezüglich der in der Kammer gegen das Militär- 
Geniecorps in der Angelegenheit der Con- 


ttelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


der zuſtändigen 


50 ndelsvertrag, N 


1891. 
ſtruction der Maasbefeſtigung erhobenen Vor- 
würfe entgegengenommen. Die Section beſchloß, 
der Regierung eine Reihe von den Fehler in 
den Plänen und Berechnungen der neuen Credit- 
vorlagen bezüglich der Vervollſtändigung der 
Forts betreffenden Fragen vorzulegen. Die neuen 
Befeſtigungen follen übrigens fo weit vorge- 


ſchritten ſein, daß der Kriegsminiſter deren 
militäriſche Beſetzung verfügt habe. 


Präſidentenwahl in Honduras. 


General Leiva ift zum Práfidenten von Kon- 
duras gewählt worden. Er erhielt dreimal ſo 
viel Stimmen als ſein Gegner, General Borillo. 
General Bogran, der jetzige Präſident, trat für 
General Leiva ein, deſſen Sieg für ein Triumph 
der Demokratie gehalten wird. 


Deutſchland. 

* Berlin, 25. Septbr. die vom Kaiſer auf 
der internationalen Kunſtausſtellung ange- 
kauften Werke find bereits in das königliche 
Schloß übergeführt. Paolo Michettis Meijter- 
werk „Corpus Domini in den Abruzzen“ hat in 
dem Salon der Kaiſerin einen Platz erhalten. 
Ein großer Theil der Kunſtwerke in königlichem 
Beſitz, namentlich ältere, werden auf dem ſog. 
Bilderboden aufbewahrt. Da dieſer jetzt theil- 
weiſe zu anderen Zwecken verwendet werden joll, 
ſo werden zahlreiche Bilder nach dem verwaiſten 
Schloſſe Schönhauſen gebracht. 

* [Die Fürſtin Bismarck] iſt recht krank, ob- 
gleich fie gelegentlich ihren Hausfrauen-Pflichten 
noch emſig vorſteht und die Wirthſchafts- 
Rechnungen mit dem alten Eifer und Geſchäfts- 
geiſt durchgeht. Sie leidet an hochgradigem 
Aſthma und iſt fo empfindlich für Erkältungen, 
daß fie öfters das Bett hüten muß. 

* [Die engliſche Ausgabe von Moltkes „Ge- 
ſchichte des deutſch-franzöſiſchen Krieges von 
1970/11] iſt vorgeſtern bei Osgood, Mellvaine 
u. Co. erſchienen. Die Ueberſetzer ſind Clara Bell 
und Henry W. Fifmer, der neueſte Interviewer 
Bismarcks in Darzin. 


_¢& mir 
rat alsdann zur 
äterhin zur Verwaltung über, 
Bor feinem Ausſcheiden aus dem unmittelbaren 
Staatsdienſt war er Juſtiziar beim Schul- 
collegium und Conſiſtorium in Poſen. Seit dem 
1. April 1846 . er dem Magiſtrat von 
Berlin an. 1860 wurde er Stadtſyndikus, 1872 
Bürgermeiſter. Duncker hat ſomit im Magiſtrat 
ein Wachsthum der Berliner Bevölkerung von 
300 000 bis zu 1 600 000 Einwohnern erlebt und 
dabei an einer großartigen Ausdehnung det 
Gelbftverroaltung Theil genommen. Insbeſondere 
war er lange Zeit Vorſitzender der ſtädtiſchen 
Schuldeputation und der Armendirection. 

* [Das Vermögen der Stadt Berlin.] Namens 
des Rechnungsausſchuſſes erſtattete in der Stadt- 
verordneten-Berfammlung vom 24. d. M. Stadt- 
verordneter Kyllmann Bericht über Rechnungen 
der verſchiedenſten Verwaltungszweige. Aus dem 
Bericht über das Lagerbuch iſt zu entnehmen, daß 
das reine Vermögen der Stadt Berlin ſich auf 
236806586 Mk. einſchließlich 25354743 Mk. 
Stiftungsvermögen ſtellt. 

+ Bos Trunkſuchtsgeſetz.] Das „Berl. Tabi.” 
veröffentlicht einen Bericht über eine Unterredung, 
welche ein „Freund des Blattes“ mit einem aus 
der Sommerfriſche zurückgekehrten Staatsmanne 
(Sinanzminiſter Dr. Miquel) gehabt hat. Ueber 
das Trunkſuchtsgeſetz bemerkte der Staatsmann: 
„Es iſt zuzugeben, daß wir über die Trinkerheil- 
ſtätten und die civilrechtliche Entmündigung nicht 
hinausgehen ſollten. In den beiden Fragen ſind 
ſo ziemlich alle Parteien einig. Das Strafrecht 
in Anſpruch zu nehmen, wird ſich nicht gut 
empfehlen.“ 

* [In der Bochumer Giempelaffáre] iſt, wie 
das „Duisburger Tageblatt“ zu berichten weiß, 
die Unterſuchung noch immer nicht beendet. Es 
ſind bis jetzt etwa 150 Zeugen vernommen 
worden, und noch iſt die Liſte nicht erſchöpft. 
Für die gegenwärtige Unterſuchung kommen 
naturgemäß zunächſt nur diejenigen Fälle in Be- 
tracht, welche ſtrafrechtlich nicht verjährt ſind. 

* [Der Eindruck der Aufhebung des Paß 
zwanges in den Reichslanden.] Ueber den 
Eindruck, den die Aufhebung des Pafzwanges 
im Reichslande ſelber gemacht hat, entwirft eine 
Straßburger Correſpondenz der Münchener 
„Allg. Ztg.“ folgende bemerkenswerthe Schilderung: 

Wie durch Zauberſchlag hat die eben noch gedrückte 
Stimmung der reichsländiſchen Bevölkerung einem 
lebhaften Gefühl der Freude Platz gemacht, das aller 
Orten zu unmittelbarem Ausdruck gelangt und in der 
Tone ohne Unterſchied der Parteiridtung zu Worte 

ommt. Soviel auf einmal hatte man nicht erwartet; 
wohl 55 man des Kaiſers Worte an die Abordnung 
des elſaß-lothringiſchen Landesausſchuſſes, welche eine 
Milderung des Paßzwanges in Ausſicht ſtellten, nicht 
vergeſſen, und jedermann war davon überzeugt, da 

denſelben früher oder ſpäter auch die That folgen 
würde: indeſſen die Ereigniſſe der letzten Wochen 
auf der großen Weltbühne, dann die Gtrafenkund- 
gebungen, die von franzöſiſchen Chauviniſten gelegentlich 
der „Lohengrin“ -Aufführung in Paris y Zage traten, 
hatten die Hoffnungen arg niedergedrückt, Um fo arófjer 
war die Ueberraſchung und um fo lebhafter iſt das 
Gefühl der Dankbarkeit, die ſich an die neueſte Ver- 
fügung der Regierung knüpft. Am ftärkften tritt dieſes 
Gefühl in den Kreiſen der „Eingeborenen“ in Er- 
ſcheinung und wir wollen nur hoffen, daß es kein 
Strohfeuer ift. Das „Elſäſſer Journal“ darf als Grad- 
meſſer dafür betrachtet werden; vorgeſtern in ſpäter 
Abendſtunde noch, hat es ein Extrablatt mit der frohes 
Kunde verbreitet, und als deſſen Inhalt in der „Ta- 
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* 


verne Alſacienne“, dem Sammelpunkt der franzöſiſch 
redenden Straßburger, bekannt ward, brach ein wahrer 
Enthuſiasmus aus, die Herzen floſſen über und die 
Zungen redeten — deutſch! 2 

Hoffentlich lernt man aus dieſer Wirkung für 
die Dauer etwas. E 

* [Einnahmen der Poſt- und Telegraphen- 
Verwaltung.] In der Zeit vom Beginn des 
Etatsjahres bis zum Schluß des Monats Auguſt 
1891 haben die Einnahmen der Poſt- und Tele- 

raphen-Bermaltung 93 329 002 Mk. (gegen den- 
elben Zeitraum des Vorjahres + 4495484 Mk.) 
und die Einnahmen der Reiths-Cijenbahn-Ber- 
waltung 24127000 Mk. (+ 627000 Mk.) be- 
tragen. 

*I Trichinoſis und Fleiſchſchau.] Faſt un- 
glaublich klingt folgende Mittheilung des Sad)- 
blattes des Verbandes „Bund deutſcher Barbier- 
und 3rijeur-3nnungen”: „Aus Deranlaſſung des 
Auftretens der Trichinoſis in Mühlrädlitz bei 
Lüben und der Opfer, welche die Krankheit be- 
reits gefordert, hat der Kreisphyſikus von 
Oppeln, Dr. Kloſe, ſämmtliche Fleiſchbeſchauer des 
Bezirks zu einer „Nachprüfung“ einberufen. Die- 
ſelbe wurde dieſer Tage abgehalten und förderte 
ein geradezu klägliches Reſultat zu Tage, denn 
faſt ſämmtliche Examinanden find bei dieſer Nach- 

rüfung „durchgefallen“. Eine Revifion der 

ikroſkope ergab, daß dieſelben zum Theil ganz 
unbrauchbar und für die Zleiſchbeſchau ganz 
unzuverläſſig waren. Der Kreisphnfikus hat den 
Durchgefallenen nunmehr aufgegeben, ſich nach 
Ablauf von vier Wochen und nach Aneignung 
größerer Kenntniſſe zu einer nochmaligen prüfung 
bei ihm einzufinden. Einige der Prüflinge 
zogen es jedoch vor, in Zukunft auf die 
Ausübung der Trichinenſchau Verzicht zu 
leiſten.“ — Dieſe Meldung regt zu ganz fonder- 
baren Gedanken an. War es nicht die vermeint- 
liche Unſicherheit der Amerikaniſchen Fleiſchſchau, 
welche lange Jahre hindurch den Grund abgeben 
mußte für die über das transatlantiſche Borften- 
vieh von der deutſchen Regierung verhängte 
Sperre? Und nun ſtellt ſich heraus, daß in 
unjerem eigenen Lande Zuſtände möglich find, 
wie ſie ſchlimmer nicht gedacht werden können. 
Wie hat man ſich über die amerikaniſche Ge- 
wiſſenloſigkeit, über die amerikaniſche an Bosheit 
ſtreifende Rückſichtsloſigkeit, über den Leichtſinn 
der Yankees, über ihre ſträfliche Erwerbswuth 
in phariſäiſchem Dünkel ereifert! Und nun liegt 
Oppeln nicht in Nordamerika, ſondern in Schleſien, 
und nicht unter den Yankees wüthete die Trichi⸗ 
nofis mit verheerender Gewalt, ſondern in Mühl- 
rädlitz unter unſeren bäuerlichen Landsleuten. 
Wahrlich, es iſt ſchwer, keine Satire zu ſchreiben, 
ſagt dazu die „Bresl. M.-3tg.” nicht mit Unrecht. 

* Aus Potsdam berichtet die „P. 3.“: Ueber das 
Befinden des jüngſten kaiſerlichen Prinzen, deſſen 
Geſundheitszuſtand, wie früher gemeldet, in den erſten 
Lebensmonaten zu ernſten Beſorgniſſen Beranlaffung 
gab, lauten die Nachrichten 1 ſehr erfreulich. Der 
Prinz, welcher bei der Geburt nicht ganz 2½ Kilo 
wog, hat jetzt, kaum 10 Monate alt, ein Gewicht von 
nahezu 10 Kilo, f 0 ein günſtiges Zeichen, wenn 
man bedenkt, daß der Prinz, kaum drei Monate alt, 
eine ſchwere Luftröhrenentzündung überſtehen mußte, 

Salle a. S., 25. September. Der Geſchäfts- 
Dee der Berjammiung deutſcher Natur- 

ricer und ferzte iſt folgendes Telegramm 3u- 
gegangen: 


„Se. Majeſtät der Kaiſer find durch den Huldigungs- | dafelb 
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—— Geheimer Cabinetsrath.“ 4 
Karlsruhe, 25. September. Der Prinz und 
die Prinzeſſin Keinrich von Preußen ſind zum 
Beſuche der groß herzoglichen Kerrſchaften in 
Baden-Baden eingetroffen und beabſichtigen 
morgen nach Darmſtadt zurückzukehren. 
Hamburg, 25. September. In der heuligen 
Sitzung des Vereins für Armenpflege und 
Wohlthätigkeit referirte Bürgermeiſter Dr. 
Miinfterberg-Tferlohn unter großem Beifall über 
das Zuſammenwirken der öffentlichen Armen- 
pflege mit einer organiſirten Privatihätigkeit. 
Für ein ſolches Zuſammenwirken wurde eine 
Anzahl von Grundſätzen feſtgeſtellt. Nach ein- 
gehendem Referat des Aſſeſſors Dr. Freund- 
Berlin wurde eine ſiebengliedrige Commiſſion zur 
Prüfung der Frage niedergeſetzt, wie die focial- 
politiſche Geſetzgebung auf die Armenpflege 


wirke. Der bisherige Borftand und Centralaus- 


ſchuß wurden durch Acclamation wiedergewählt. 
Als Ort für die nächſte Berfammiung wurden 
Breslau und Görlitz vorgeſchlagen, die Ent- 
ſcheidung über die Wahl des Ortes jedoch bis 
zur nächſten Vorſtandsſitzung im Februar 1892 
vertagt. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Am Nachmittag fand ein Zeſtmahl ſtatt. Morgen 
erfolgt eine Elbfahrt durch die Häfen nach 
Blankenefe. 

München, 25. September. der Herzog und 
die Herzogin von Genua find geftern zum Be- 
ſuch der Prinzeſſin Adalbert in Nymphenburg 


eingetroffen. 
Frankreich. 

Paris, 25. Gepibr. der Minifter des Aus- 
wärtigen Ribot beauftragte den franzöſiſchen Ge- 
ſchäftsträger in Wien, der öſterreichiſchen Regie- 
rung zu danken für die den Ueberreften des 
Generals Lafalle bei der Ueberführung zum Bahn- 
hofe erwieſenen militäriſchen Ehrenbezeugungen, 
an denen zwei Mitglieder der kaiſerlichen Familie 
Theil nahmen. 

—| Enigegen anderweitiger Information haben 
weder Spanien noch Belgien bisher bei der fran- 
zöſiſchen Regierung die Verlängerung der Han- 
delsverträge angeregt. 

— Der Kaſſationshof verwarf in einem aus- 
führlih motivirten Erkenntniß die Berufung Zur- 
pins und Triponets gegen ihre Derurthellung in 
der Ditlinit-Affére zu fünf Jahren Sefángnih. 

Paris, 25. Septbr. Der „Temps“ meldet, die 
italieniſche Regierung, welcher durch den fran- 
zöſiſchen Botſchafter in Rom, Billot, eine Ein- 
ladung des Municipalraths von Nizza zur Ent- 
hüllung des Garibaldi-Denkmals übermittelt 
worden ſei, werde ſich bei derſelben durch den 
Generalconful in Nizza, Marcheſe Centuſione, ver- 
treten laſſen. . 

Paris, 25. Gepibr. Das Zuchtpolizeigericht hat heute 
in der Angelegenheit der Eiſenbahnkataſtrophe von 
Gaint-Diandé das Urtheil gefällt. Degusrois, Unter- 
ſtationschef des Bahnhofs von Vincennes, wurde zu 
vier Monaten Gefängniß und dreihundert Francs Gelb- 
buje, Caron, der Cocomotivführer des auffahrenden 
Zuges, als der Hauptſchuldige, zu zwei Jahren Ge- 
fängniß und fünfhundert Francs verurtheilt. Der 


. wurde die Schadloshaltung der 
be 


dem Unfall verlehten bezw. der Hinterbliebenen der 
dabei getödteten Perſonen auferlegt. Ein Frl. Jouvin, 
welche Vater und Mutter verlor und ſich der Ampu- 
tation eines Beines unterziehen mußte, erhält 75 000, 
2 Bruder 25000 Frcs. Zwei Wittwen, welche ihren 

chwiegerſohn bezw. die Tochter verloren, wurde eine 


lebenslängliche Rente, der einen von 1000 Francs, der 


anderen von 800 Francs, zugeſprochen. (W. T.) 

* [Gounods Urtheil über den Cohengrin-Ceandal.] 
Dieſer Tage befragte der „Figaro“ den greiſen, in 
St. Cloud weilenden Gounod um ſeine Anſicht über 
den Lohengrin - Scandal. . er manches an 
Richard Wagner auszuſetzen hat, ſo erklärte er doch 
aufs entſchiedenſte: „Mit aller Energie meiner Seele 
erhebe ich Einſpruch gegen derartige Kundgebungen. 
Das Genie Wagners iſt zu allgemein bekannt, als daß 
Paris ſich auf die Dauer weigern könnte, es kennen 
zu lernen. Schon vor 20 Jahren hätte man Lohengrin, 
Tannhäuſer, die Meiſterſinger und ſeine übrigen Werke 
aufführen follen. Ihn nicht ſpielen, weil er ein Deutſcher 
iſt —? Aber ſpielt man unſere Opern nicht in Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich, Italien? Iſt Robert der Teufel nicht 
das Werk Dienerbeers, eines deutſchen Componiſten? 
Und der Troubadour? Kat ihn nicht der Italiener 
Verdi geſchrieben? Ich habe bereits geſagt, daß ich 
Wagners Haltung nach dem Kriege verurtheile. Aber 
iſt das ein Grund, ihn von unſeren bedeutenden 
Bühnen fernzuhalten? Auch da rühme mid), ein guter 
Franzoſe, ein Patriot zu fein. Ich habe nach dem 
Kriege Stücke geſchrieben, Hymnen, in denen ich raat 

erzensluft meinen Haß gegen den Gegner freien Lau 
ließ, in denen ich alle meine Kraft aufbot, um meinen 
Mitbürgern die Hoffnung auf eine Revanche durch unfere 
Armeen ins Herz zu pflanzen. Gleichwohl hat man den 
Bath Me Deutſchland gefpielt .. „ ja, man hat ihn be- 

la “ 


England, 

London, 25. Septbr. Die „Times“ glaubt, 
daß das Vorgehen Rufilands in Bezug auf das 
Gebiet von Klein-Pamir den Gegenſtand diplo- 
matiſcher Borftellungen bei der ruſſiſchen Regie- 
rung bilden werde, da das Gebiet von Klein- 
Pamir zweifellos nicht in die ruſſiſche Interefjen- 
ſphäre falle. » 

— Das Reuter'ſche Bureau erfährt von 
beſtunterrichteter Seite, daß die Meldung des 
„Daily Chronicle“ von dem bevorſtehenden Rück- 
tritie des Earl of Lytton, engliſchen Botſchafters 
in Paris, der Begründung entbehre. (W. T.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 25. Septbr. Wie hier verlautet, 
werden die Kaiſerin von Rußland mit dem 
Großfürſten-Thronfolger und der Großfürſtin 
Xenia, ſowie die Prinzen Georg und Nikolaus 
und die Prinzeſſin Marie von Griechenland in 
etwa 14 Tagen hierher zurückkehren. (W. T.) 

Rußland. 

Petersburg, 25. September. Nach einem heute ver ⸗ 
öffentlichten Geſetz ſollen Perſonen, welche eines be- 
waffneten Angriffes auf Jahrbeamte oder Paſſagiere 
der transkaukaſiſchen Eiſenbahn oder einer bös- 
willigen Beſchädigung dieſer Bahn angeklagt ſind, durch 
ein Kriegsgericht abgeurtheilt werden. (W. T.) 

* Aus Libau wird der ,,Bolks-3tg.” berichtet, 
daß ein mit Roggenbrod beladener Dampfer von 
dort nach Stettin abgegangen ſei. 

Varſchau, 25. Sept. Man meldet der „Volks- 
Ztg.“: Der neuefle Tagesbefehl des Oberpolizei- 
meiſters von Warſchau verfügt die ſofortige Aus- 
weiſung von 53 Ausländern, darunter 27 Preußen 
und 13 Oeſterreicher. 

Amerika, 

Reroyork, 22. September. Die Sonntagsgeſetze 
werden bekanntlich in dem größten Theil der 
Unionsſtaaten noch viel rigoroſer gehandhabt, 
wie in England und Schottland. Wie ein Tele- 
gramm der „Newyork World“ aus Grand Rapids 
im Staate Michigan meldet, 

eatergejellf 


Haus war ausverka ls das Spiel jedoch 
ſeinen Anfang nahm, drang die Polizei auf die 
Bühne und verhaftete zuerſt den Director und 
darauf noch 10 andere Mitglieder der Geſellſchaft. 
Der Vorgang rief die größte Aufregung unter 
dem Publikum hervor. 


Das rauchfreie Pulver. 


„Einen der Kauptanziehungspunkte der dies- 
jährigen Panöver bildet die probeweiſe Anwendung 
des rauchfreien Pulvers, das nach den Berichten 
von Augenzeugen beſonders bei den Feldübungen 
der beiden bairiſchen Armeecorps überraſchende 
Eindrücke hervorgerufen haben foll. Wenn man 
bisher die Bezeichnung rauchfreies oder rauch⸗ 
loſes Pulver nicht gelten laſſen wollte und 
höchſtens von „rauchſchwachem“ pulver ſprechen 
zu können meinte, ſo haben die Münchener 
Refultate dieſe Einſchränkung faſt hinfällig ge⸗ 
macht. Auch bei dem ſtärkſten Infanterieſchnell⸗ 
feuer war es, ſchreibt die „Weſ. 3.“, auf eine Ent- 
fernung von mehr als 400 Metern unmöglich, bei 
trockener Luft mit freiem Auge irgend etwas von 

ulverdampf zu entdecken. Daraus aber ergab 
ich die weitere Unmöglichkeit, mit irgend welcher 
Sicherheit die Richtung zu erkennen, aus welcher 
geſchoſſen wurde. den einzigen Anhalt dafür 
giebt die Schallrichtung, die auf größere Ente 
fernungen gleichfalls kaum ins Gewicht fällt. In 
der Nähe entwickelt das rauchloſe Pulver nur 
dünne bläuliche Dampfringe, die ſich ſehr ſchnell 
verflüchtigen und den Schützen in keiner Weiſe 
am Zielen oder am Ueberblick des Terrains hin- 
dern. Nicht ſo vortheilhaft ſollen die Ergebniſſe 
beim Artilleriefeuer geweſen ſein, namentlich bei 
ſchnellem Geſchützfeuer und langen Linien in 
feuchter Luft. Aud hier aber wurde niemals 
über Erſchwerung des Zielens oder der Ueber- 
ſicht über das Gefechtsfeld geklagt. um in einem 
Zukunftskriege feindliche Batterien zum Zielpunkt 
zu nehmen, wird es nöthig ſein, den kurzen 
Moment dafür zu benutzen, wo die ſchwache 
Raudbilbung des Pulvers ſichtbar iſt. Sowohl 
beim Artillerie- wie beim Infanteriefeuer wird 
hinfort der Zeldſtecher weit wichtigere Dienfte 
leiſten müſſen als bisher. Nur mit feiner Hilfe 
wird es möglich ſein, auch im Artilleriekampf, 
der meiſtens auf weite Entfernungen hin geführt 
wird, die feindliche Seuerlinie aufzuſuchen. Be⸗ 
kanntlich ſind neuerdings Erwägungen im Gange, 
die auf die Abſchaffung des Helms der Infanterie 
gerichtet find. Da künftig die gut gedeckten 
Schützenlinien fic nicht mehr durch Pulverraud) 
verrathen werden, die glänzenden Lelmbeſchläge 
dagegen in der Sonne ſehr weit blinken und 
dadurch auch eine gut gedeckte Abtheilung leicht 
ſichtbar machen, fo muß der Selm im Felde 
wenigſtens verſchwinden. Ob ſeine glänzenden 
Metalltheile geſchwärzt und matt gemacht, 
oder ob an feiner Statt eine geeignetere Kopf- 
bedeckung eingeführt werden ſoll, ijt eine Finanz- 
rage, für welche namentlich Etatsrückſichten ent- 
cheidend ſein werden. Wenn aber das neue 
Pulver auch rauchfrei iſt, ſo kann man es, wie 
die jetzigen Manöver gezeigt, doch nicht auch 
„knallfrei“ nennen. Die Knallwirkung iſt etwas 
kürzer, härter und ſchärfer als die des alten 
Pulvers; eine gänzliche Aufhebung des Schalles 
beim Schießen ift [hon aus phnfikalifchen Gründen 
unmöglich. 
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Was die durch das rauchloſe Pulver ſehr er- 
ſchwerte Aufklärung und die Leitung des Gefechts 
anlangt, für welche bisher die beiderſeitigen 
Raudlinien von einem bequemen Ueberſichts⸗ 
punkte aus ziemlich genauen Anhalt gaben, ſo 
wird in Zukunft die Leitung nur auf die ihr 
zugehenden Meldungen verwieſen ſein. Unterſtützt 
wird fie dabei durch Aufftellung von Seffelballons, 
von Beobachtungspoſten auf Thürmen und durch 
Feldtelegraphen. Die Schlacht als ſolche wird fic 
mit allen ihren Schrecken und Greueln unverhüllt 
vor den Augen der Kämpfenden entwickeln und 
die moraliſche Kraft der Truppen dadurch auf 
eine weit ſchwierigere Probe ſtellen als bisher. 

Im ganzen geht das Urtheil aller Sachverſtändigen 
dahin, daß die Nachtheile des rauchfreien Pulvers, 
die ſich gleichmäßig auf beide Seiten vertheilen, 
durch die dadurch bedingte Treffjiherheit und die 
erzielten Schußleiſtungen weit übertroffen werden. 


Coloniales. 

[Der Erſatz der deuifhen Schutztruppe in 
Ditafrika] wird von der Regierung fchleunigft 
betrieben. Die Unteroffiziere der Berliner Gar- 
niſon ſind bereits nach Zanzibar abgereiſt; eine 
größere Anzahl von Gubalternoffizieren ſoll folgen. 
Auch aus den Kreiſen der activen Offiziere laufen 
zahlreiche Meldungen zum Dienft in der Schutz- 
truppe ein; natürlich kann nur ein geringer 
Brudtheil dieſer Meldungen berückſichtigt werden. 
Bevorzugte Waffen für den Dienft daſelbſt find 
Artillerie, Sager und Ingenieurcorps. 


Bon der Marine. 

* Der Corvettencapitän Zeyl, welcher vor einigen 
Wochen durch das Explodiren einer Sprengpatrone 
auf dem Hulk „Komet“ an beiden Fiifen ſchwer ver- 
wundet wurde, iſt jetzt aus dem Marinelazareth in 
Kiel entlaſſen worden. Der Offizier kann nur am Stoch 
gehen, ſo daß er als dauernd invalide ſeinen Abſchied 
nehmen muß. 


+ 22 “Sie 11.32, 
Gs . 195 Danzig, 26. Sept. Nfl. b. Eae. 
Wetterausſichten für Sonnkag, 27. Septbr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 

Stark wolkig, Regenfälle, kühl; lebhafter Wind 
(SW. bis W.). Im Süden aufklarend. 


>” [Aus Rominten] meldet man heute: Wie 
verlautet, ſoll das neue Jagdſchloß des Kaiſers 
einen Anbau für den event. Beſuch der Kaiſerin 
erhalten. Die neue, im norwegiſchen Stil zu er- 
richtende Dorfkirche ſoll in der Nähe des Jagd- 
ſchloſſes erbaut, ferner ſoll noch ein Poſthaus 
errichtet werden. da es in dieſem Jahre mit 
größeren Schwierigkeiten verbunden iſt, den Kaiſer 
zu ſehen, iſt der Menſchenauflauf bei weitem 
nicht ſo groß wie im Vorjahre. : 

* [Minifterbejuce.] Den Beſuchen der Minifter 
Dr. Miquel, v. Berlepſch und neuerdings des Land- 
wirthſchaftsminiſters v. genden wird fi, wie die 
„Kgsb. Allg. 3tg.” erfahren haben will, in nicht 
allzu ferner Zeit der Beſuch des neuen Eifenbahn- 
miniſters Thielen in den öſtlichen Provinzen an- 
ſchließen. Bei dieſer Gelegenheit würden u. a. 
beſonders die allgemeine Einführung der joge- 
nannten Staffeltarife, die Ausbreitung des Eifen- 
bahnnetzes und die Theilung des Eifenbahn- 
Directionsbezirks Bromberg (22 D. Red.) zur 
Sprache und zur Berathung mit den betheiligten 
en gelangen. ä : 


ierdurch eine Erhöhung der Taxen bedingt wird. 
Kuſtralien (Weſtauſtralien, Südauſtralien, Victoria, 
Neu-Südwales, Queensland, Tasmania), Neu-Seeland 


und das britiſche Neu-Guinea treten mit dem 1. Oktbr. 


in den Weltpoſtverein ein. Der Briefverkehr mit den- 
elben, ſowie auch mit den Zidji-Inſeln regelt ſich von 
ieſem Tage ab lediglich nach den Beſtimmungen des 
Weltpoſtvertrages. Poſtharten find fortan quo Die 
Briefiaren ermäßigen ſich auf die allgemeinen Bereinsfähe, 

* [Abſchiebsfeier.] Am heutigen Tage ſchied nach 
40jähriger ehrenvoller Thäligkeit an der Petriſchule der 
Real-Önmnafiallehrer Th. Grüning aus dem Amt, 
In der geſchmüchten Aula waren die Schüler des Real- 
Gymnaſiums und der een Bürgerſchule verſammelt. 
Nach einem warmempfundenen Gebet des Herrn 
Prediger Auernhammer richtete der Director Dr. 
Völkel herzliche Worte des Dankes und des Abſchiebes 
an den ſcheidenden Amtsgenoſſen und überreichte ihm 
den durch allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 7. Geptbr, 
verliehenen Kronenorden 4. Klaſſe. Im Auftrage der 
ädtiſchen Behörden ſprach der Director die ganz be- 
— Anerkennung für alles aus, was Fr. Brüning 
vielen Generationen von Schülern der Peirifchule ge- 


weſen und für die Verdienſte, die er ior Turnlehrer 


aller höheren Cehranftatten von 1851—1864 um die Ein- 
führung dieſes wichtigen Unterrichtsgegenſtandes er ⸗ 
worben hat. In feinen Abſchiedsworten richtete Kerr 
Grüning an alle Schüler die Mahnung, daß ſie ſich be⸗ 
mühen ſollten, einſtmals tüchtige Bürger des Staates 
und der Stadt zu werden. 

* [Perjonatien bei der Juſtiz.] Der Gerichts- 
Aſſeſſor Hermann Rodel in Graudenz iſt zum Amts- 
richter in Ruß, der Gerichts-Aſſeſſor Cuche! in 
Thorn zum Amtsrichter in Gollub ernannt, der Ge- 
richts-Aſſeſſor Nathan Bennheim zu Schwetz zur 
Nechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Colberg zu- 
gelaſſen. Der Actuar v. Zambrzucki in Strasburg 
iſt zum ſtändigen diätariſchen Gerichtsfchreibergehilfen 
bei dem Amtsgerichte in Danzig ernannt worden. 

* [Bactericlogifde Unterſuchungen in Danzig.] 
Folgende uns zugehende Mittheilung dürfte für weitere 
Kreiſe von Intereſſe fein: Die Wichtigkeit, menſchliche 
Genußmittel (Waſſer, Mehl, Brod, Fleifdy, Milch u. f. w.) 
auf die gefährlichen niederen Organismen — Bacterien 
— zu unterſuchen, wird mit Bodies Tag mehr dadurch 

| befidrht, daß die chemiſchen Befunde gar zu häufig zu 
Trugſchlüſſen führten, welche die bacteriologiſche 
Unterſuchung als ſolche bewieſen. d . daß chemiſch für 
rein und unſchädlich begutadtete Nahrungsmittel 
schließlich in bacteriologiſcher Kinſicht als vollſtändig 
geſundheitsſchädlich erkannt wurden. Hierfür nur einige 
Beifpiele, In einer Großſtadt ift das Leitungswaſſer 
vom Gerichtschemiker als gut und zum Genuß tauglich 
befunden worden; der bacteriologiſche Befund zeigte, 
daß fic) eine immenſe Menge Bacterien vorfand, fo 
daß fic) eine vollſtändige Erneuerung der Filter noth- 
wendig machte. In einer anderen Stadt kam ein 
Brunnenwaſſer zur Unterſuchung, welches einzelne 
Bacterienarten enthielt, welche unter Umſtänden nach- 
theilig auf die Geſundheit wirken können; das chene 
Gutachten ließ dieſes Waſſer zum Genuß zu. Ebenſo 
kam öſter Milch zur Unterſuchung, welche bereits 
Tuberkelbacillen enthielt, ehe die Perlſucht des Thieres 
am Euter fic) kenntlich zeigte. In einer Verſuchsſtation 
wurden Thiere mit Erdnußkuchen gefüttert, welche im 
chemiſchen Laboratorium dieſer Anftalt als ganz aus- 
1 begutachtet wurden. Nach einigen Tagen be- 
ſiel die Thiere eine Art Gelbſucht, welcher ſie por 
lich erlagen. Bei der bacteriologiſchen Unterſuchung 
fanden ſich denn eine Sen Anzahl verſchiedener Bacte- 
rien, deren nähere Beſtimmung und Einzelwirkung 
bereits in der beir. Station eifrig betrieben wird. 
Prof. Uffelmann in Roſtock macht bekannt, daß er im 
Roggenbrod eine ganze Anzahl Bacterien fand, von 
denen jedes für ſich zwar nicht nachtheilig wirkt, jedoch 
beim Zuſammenwirken mit den anderen wohl bedenk- 
liche Folgen nach ſich ziehen dürfte. daß außerdem die 
Luft der Krankenzimmer und in Ställen, ſowie die in 
dieſen Räumen aufgeſtellten Gerdthe unter Umſtänden 
ſchädliche Bacterien (Zuberhel-, Milzbrand-, Rok- 
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bacillen) enthält, iſt nicht zu leugnen, im Gegen- 
theil, die Beweiſe hierfür häufen täglich, 
fo daß es in jeder Weiſe rathfam ift, bei jedem Zweifel 
eine geeignete Perſönlichkeit zu befragen, bevor es zu 
ſpät iſt. Dieſe Gelegenheit, ſich nach Möglichkeit vor 
nachfolgendem Schaden an eigener Geſundheit und der- 
jenigen ſeines Biehes zu ſchützen, iſt nunmehr Anfangs 
Oktober hier in Danzig geboten, indem in der Cöwen⸗ 
Apotheke (Canggaffe 72) ſolche Unterſuchungen von 
einem dort eingetretenen Herrn, welcher ſich ein Jahr 
lang bacteriologiſchen Studien an der Univerfitát 
Roſtock widmete und einige Zeit an der dortigen 
landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation ſelbſtändig wirkte, 
aufs gewiſſenhafteſte ausgeführt werden. 

[Stadttheater] Am kommenden Dienſtag hat der 
gaſtirende Kofſchauſpieler Kerr Karl Sontag [einen 
Beneſizabend. Die Direction wurde erſucht, denfelben 
zu veranlaſſen, auch in dieſer Saiſon die Rolle bes 
ſächſiſchen Gutsbeſiters Titus Bär in dem Mofer [den 
Luſtſpiel „Der Ghlave” in fein Nelles Gaſtſpiel⸗ 
Repertoire aufzunehmen und zur Darſtellung zu bringen. 
Da jedoch für den Benefizabend ſchon Werthers „Kriegs- 
plan gegen Rußland“ gewählt war und das Gaſtſpiel 
des Herrn Sontag nicht verlängert werden kann, ſo 
hat ſich derſelbe entſchloſſen, an ſeinem Benefijabend 
in beiden Stücken aufzutreten. 

* [Schwurgericht] Wegen Straßzenraubes ſtanden 
heute die Knechte Bartſch, Lange, Krauſe und der 
Arbeiter Hallmann aus Unter-Nenkauerberg vor den 
Geſchworenen. Der Kandelsmann Milewezyk fuhr in 
der Nacht vom 16. zum 17. Mai d. J. auf dem Wege 
von Danzig nach Carthaus durch das Leeſener 
Wäldchen, als plötzlich eine Anzahl junger Leute ihm 

a 


zuriefen: „Kalt, Kaſſub!“!“ Er verſuchte zu 
entfliehen, doch einer feiner Angreifer fiel 
dem pferde in die Zügel und drehte es um. 


Nunmehr wurde Milewezyk von dem Wagen herunter“ 
geriſſen und durchgeprügelt. Andere . ſtiegen 
auf ſeinen Wagen und nahmen mehrere Eßwaaren, 
einige Packete Cichorien und Tabak und auch ein Ge- 
wehr weg und liefen dann fort. Er verfolgte ſie und 
es gelang ihm ſchlieflich auch, wieder in den Befitz 
ſeines Gewehres zu gelangen. Er kehrte nun zurück, 
um ſein Geſpann wieder aufzufuchen. Auf feiner Suche 
ſtieß er auf einen Trupp Spaziergänger, die ihn für 
einen Wilddieb hielten. Sie fen In prügelten ihn 
wiederum durch und ſchlugen feine Flinte in Stücke. 
gelangte endlich an das Haus eines Hirten, der ſich feiner 
annahm, ihm eine Lagerſtätte anwies und ſich auf den 
Weg machte, um das verlorene Geſpann au zuſuchen, 
was ihm ſchließlich ou gelang. Milewezuk gab heute 
an, er des 81 Thaler bei ſich geführt und von dieſem 
Oelde ſeien ihm 27 Thaler weggenommen worden. 
Er iſt während des Borfalles jo in Angſt geweſen, 
daß er keinen ſeiner Angreifer erkannt hat. Durch 
das Zeugniß der übrigen Anweſenden und zum Theil 
auch durch ihr eigenes Geſtändniß hat ſich 
der Verdacht gegen die vier Angeklagten gelenkt. 

ie 1 dauerte bei Schluß des Blattes 
noch fort. 

IPolizeibericht vom 26. September.] Berhaftet: 
7 Perſonen, darunter 2 Arbeiter wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechen, 1 Drahtbinder wegen Diebſtahls, 1 Schuh- 
macher wegen groben Unfugs, 3 Obdachloſe. Ge- 
ſtohlen: ½ und 1/,-Litermah von Zink, 20 Mk. Ge- 
funden: 1 Schürze, abzuholen von der kgl. Polizei- 
Direction. Verloren: Am 26. Sept. auf dem Holzmarkte 
ein Portemonnaie mit ca. 153 Mk., und zwar 150 MR, 


in Gold, 3 Mk. in Silber, ein Bund mit 3 kleinen und 


1 einzelnen Schlüſſel, abzugeben an die k. Polizeidirection. 

k. Zoppot, 26. Sept. Kaum hat das Gros der Bade- 
gäſte uns verlaſſen, ſo regt ſich auch wieder aller Orten 
die Bauthátigheit — welche übrigens auch während 
der Saiſon keineswegs geruht hat. Mehr und mehr 
ſchwinden die leicht gebauten, kleineren Sommerhäufer 
und drei- bis vierſtöchige, zum Theil echte Mieths- 
kaſernen treten an ihre Stelle. Nicht alle gereichen 
Zoppot zur Zierde. Auch dürfte die immer dichter 
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Kinſicht, Anlaß geben. Wie man hört, find bereits 
wieder ca. 50 Bauconſensgeſuche an zuſtändiger Stelle 
eingegangen und ca, 30 Conſenſe follen dieſer Tage 
ausgefertigt worden ſein. — Morgen (Sonntag) werden 
die Zurn-Bereine des unteren Weichſelgebiets hier 
(und zwar zum erſten Male in Zoppot) ihre Gau- 
Borturner-Berfammiung abhalten. Nach derZurnübung 
ift ein gemeinſames Mittagsmahl und dann eine 
Strand-Turnfahrt nach Adlershorft von unſerem Turn- 
verein vorbereitet. 

w. Elbing, 25. Septbr. Heute fand eine außer⸗ 
ordentliche Stadtverordneten-Verſammlung ſtatt, die 
der Stadtverordneten-Vorſteher Herr Dr. Jacoby mit 
einem ehrenden Nachruf für den auf der Rückkehr aus 
dem Bade in Berlin verſtorbenen Mitbürger Arnold 
Dahn, der 13 Jahre lang ein treues und reges Mit. 
glied der Gtadtverordneten-Gerjammlung war, ein- 
leitete. Sodann gelangte ein Schreiben des Herrn 
Stadtraths Eontag-Infterburg zur Verleſung, nach 
welchem derſelbe i ‚feine Stelle als zweiter Bürger- 
meifter und Gtabtinndicus am 2. Oktober anzutreten 
gedenkt. Seine Einführung foll in der nächſten Gtabt- 
verorbneten-Berfammlung ſtattfinden. — Die Schmiede- 
arbeiten für den Schlachthausbau wurden für 15 713 Mk. 
über 3000 Mk. unter dem Anſchlag) an die Firma 

arl Steimmig u. Co. in Danzig vergeben. — Kerr 

Regierungsprafident v. Kolwede trat heute in Ge- 
meinſchaft mit 25 Oberbürgermeiſter Elditt und 
Herrn Landrath Etzdorf die Reife in das Kommelgebiet 
an. Die Reſultate der Inſpicirungsreiſe haben werth- 
volle Anhaltspunkte zu den Regulirungsarbeiten an 
der Hommel ergeben. Im g(a Jahre follen bie- 
eee mit verſtärkter Kraft in Angriff genommen 
werden. 
e Ehriftburg, 25. Sept. Bereits vor länger als 
einem Jahre iſt das Grundſtück zum Bau eines 
Schlachthauſes angekauft worden. Es haben auch ver- 
ſchiedene Baupläne vorgelegen, auch Beſichtigungen von 
hne af 8e durch die Baucommiffion ¡tatigefunden, 
ohne daß die ganze Angelegenheit auch nur einen Schritt 
vorrückte. Nunmehr ift ein Project des hieſigen 
Maurer- und Zimmermeiſters Hildebrandt ſowohl von 
der Commiſſion, als auch vom Magiſtrat genehmigt 
worden, ſo daß mit dem Bau noch in dieſem Jahre 
begonnen werden kann, wenigſtens follen die Erd- und 
Canaliſationsarbeiten ausgeführt werden. 


Marienwerder, 25. Sept. Die von vornherein 
gehegte Vermuthung, daß Rechtsanwalt Radthe nach 
Amerika gegangen jet, hat durch den geſtern hier ein- 
getroffenen Brief eines Marienwerderers ihre Be- 
ſtätigung gefunden. der Bäcker R. von hier, der ſich 
vor einigen Monaten von hier nach Chicago begab, 
ae dort am 5. d. den Herrn Rechtsanwalt ace 

zin Irrihum in der Perſon em ausgeſchloſſen, 
da unſerem Landsmann, wie aus ſeinem Briefe hervor 
geht, die Verhältniſſe noch unbekannt waren, durch 
welche Rabtke zur — einer Luftveränderung 
veranlaßt worden iſt. — Ein 12 Jahre alter Schul⸗ 
knabe, der Beſitzersſohn Alexander Fagin zu Kl. Brudzaw 
im Kreiſe Strasburg, hat unter Einſetzung des eigenen 
Lebens den Lehrerſohn Max Wolfram daſelbſt vom 
ichern Tode des Ertrinkens gerettet. der Herr 
egierungspräſident bringt dieſes belobigend mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß er dem jugend⸗ 
lichen Retter eine Prämie von 10 Mk. bewilligt hat. 

Aus der Tucheler Haide, 23. September. Auf der 
Halteſtelle Poln. Cekzin entgleiſte geſtern Abend der 
Güterzug. Der Güterzug hat hier mit dem Berfonen- 
juge Konitz-Laskowitz zu kreuzen. Die Weiche am öft- 
lichen Ende der Station war von dem Beamten vor- 
ſchriftsmäßig geleitet worden, eine unbefugte Bon 
aber hatte fia nach der Richtigftellung zu der Weiche 
begeben und dieſelbe in die alte Stellung zurückgebracht. 
In Folge deſſen fuhr der Perſonenzug in den Güter- 

ug und warf zwei Wagen dieſes Zuges um. Den An- 
5 der Beamten gelang es, in etwa zwei 
Stunden die Strecke wieder rat zu machen. Be- 
ſchädigungen von Menſchen ſind nicht zu beklagen. (Gel) 

Graudenz, 25. Septbr. Großes Aufjehen erregt ir 

unſerer Stadt die Verhaftung eines hiejigen Material: 


— ce 


waarenhändlers A. M. und eines Pferdehändlers M. 


Erſterer ſteht im Verdacht, den lehteren in einer 


Privathlagefache zu einem Meineide verleitet zu haben. 

Thorn, 25. September. am Abend des 10. Mai 
d. 3. ging Kerr Garniſonbauinſpector Scherbarth mit 
ſeiner Gattin und Schwägerin nach der Bromberger 
Vorſtadt. Im Feftungsglacis wurden die Damen von 
jungen Burſchen beläſtigt. Als Herr S. dieſelben 
zurechtwies, drohte der eine mit Schießen und feuerte 
auch gleich darauf mehrere Schüſſe aus einem Terzerol 
auf die Damen, welche ſchleunigſt die Flucht ergriffen, 
ab. Die Schwägerin des Grn. S. wurde getroffen und 
am Beine leicht verwundet, das Kleid war mehrfach 
durchſchoſſen. Die angeſtellten Nachforſchungen haben 
ergeben, daß der leichtfertige Schütze der Malerlehrling 
Johann Sawatzki war. Er hatte ſich heute vor der 
Strafkammer wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 
verantworten und wurde zu 3 Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — In der nächſten Montag am hieſigen Land- 
gericht beginnenden 4, Schwurgerichtsperiode kommen 
zwei Anklagen wegen Mordes zur Verhandlung, 
nämlich 1. gegen den Schäferknecht Michael Muraroshi 
aus Wrotzlawken und 2. gegen die Pferdeknechtsfrau 
Theophila Budniewska aus Gierkowo und den Arbeiter 
Stanislaus Wozniak aus Kaldus wegen Anſtiftung zum 
Morde. 

A. Pillau, 25. Septbr. Jür die abgebrannten in 
all- und Neu-Paſſarge wird hier eine Sammlung 
abgehalten. Wie wir aus dem bezüglichen Umlauf- 
— erſehen, haben bei dem ſchrechlichen Feuer 

ber 250 Perſonen nur das nackte Leben gerettet. 
49 Familien find obdachlos geworden. Zaſt alle find 
auf fremde Hilfe an ewieſen, da Feuerverſicherungen 
wegen der Strohdächer, mit denen die meiften Häuſer 
gedeckt waren, nur ſchwer abzuſchließen geweſen find. 

fillenftein, 24. Sept. Geſtern wüthete hier ein 
größeres Feuer, welchem drei Scheunen vollſtändig und 
mehrere Wohngebäude zum Theil zum Opfer fielen. 
Außer den Scheunen ſind auch vier von ärmeren Leuten 
bewohnte Hintergebäude ausgebrannt. 

§ Inſterburg, 25. September. Der Tandwirthſchafts⸗ 
miniſter v. genden traf heute mit dem Morgenzuge 
auf dem un Bahnhof ein und wurde daſelbſt vom 

auptvorſtande des landwirthſchaftlichen Gentralvereins 
für Cittauen und Mafuren empfangen. Jn feiner Be- 
gleitung befanden ſich der Oberpräſident Graf Stolberg, 
der Regierungspräſident Steinmann, ſowie mehrere höhere 
Regierungs- und Forſtbeamte. Nach erfolgter Vorſtellung 
der Vorſteher der landwirthſchaftlichen Kreisvereine, fo- 
wie der Spitzen der Behörden nahm der Miniſter in 
den Beihäfts-äumen des Centralvereins an einem von 
dem Berein gegebenen Frühſtück Theil. Nachdem hier 
der Kauptvorſteher, Herr Sendet-Chelden, den Minifter 
mit warmen Worten eT und für das Intereffe, 
welches die Staatsregierung der Provinz beweiſe, ge- 
dankt hatte, entgegnete derfelbe, daß nach feinen Be- 
obachtungen Ostpreußen ſich in einen armen und einen 
wohlhabenden 2 
groß, als daß eine Ueberbrückung unmöglich wäre. 
Die Vieh- und Pferdezucht ſtände in keiner anderen 
Provinz auf einer ſo hohen Entwickelungsſtufe; ſie ſei 
geichſam eine Specialität Oſtpreußens, und er halte 
fie für das geeigneifte Mittel, die hier beſtehenden 
wirihſchaftlichen Gegenſätze auszugleichen. Es fei nicht 
zu leugnen, daß Oſtpreußen in mancher Beziehung 
hinter den anderen Provinzen zurückſtehe; die iß- 
ſtände könnten jedoch nicht mit einem Male gehoben 
werden; nur durch ein ſchrittweiſes Vorgehen laſſe ſich 
eine Beſſerung der Verhältniſſe — hren. Um 
11½ Uhr fette der Miniſter die Weiterreiſe über Tilſit 
nach Heydekrug fort. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 25. September. Ein Prozeß gegen ſechs 
Anarchiſten hat geftern vor dem Landgericht I. be- 
— Angeklagt find: 1. der Eiſenhobler Karl 

agenknecht aus der Provinz Poſen, 2. der Maler 
Albert Behr aus Berlin, 3. der Buchbinder Chriſtian 
Brielmener aus Conſtanz, 4, Buchbinder Georg Tanner 


berg, 6. d 80 er Allwener aus Stut gart 
ebenter Angeklagter, der Goldarbeiter Kopp, iſt 
üchtig. die Anklage lautet auf Aufreigung, Ange- 
örigkeit zu einer geheimen Verbindung, wobei unbe- 
annten as Gehorfam verſprochen und geleiftet 
wird, Majeſtätsbeleidigung, Verbreitung verbotener 
Druckſchriften (Londoner „Autonomie“) und Anftiftung, 
bezw. Beihilfe dazu. Die Angeklagten ſind durchweg 
mittleren oder jüngeren Alters, Brielmeyer ift erſt 
1870 geboren. 

Nach Verleſung des Anklagebefdjlufjes beantragte 
der Staatsanwalt den Kusſchluß der Oeffentlichkeit. 
Der Vertheidiger hielt es gerade im Zntereſſe der 
öffentlichen Ordnung für wünſchenswerth, daß das 

ublikum voll über den Inhalt der Anklage aufge- 

lärt werde. Vor einigen Jahren habe er die Ange- 
klagten Wagenknecht und Behr in einem Anardiften- 
prozeß vor dem Reichsgericht in Leipzig vertheidigt, 
wo es ſich um viel Schwereres handelte, ohne daß da⸗ 
mals die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen wurde. Er ftelle 
dagegen anheim, die Oeffentlichkeit nur inſoweit aus- 
plain als es ſich um die Derleſung der verbotenen 

ruckſchriften handele. Der Gerichtshof beſchloß 
den vollſtändigen Ausſchluß der effentlichkeit. 

— [Der verhaftete Commis Schweitzer ], des Mord- 
anſchlages gegen Dr. Prager beſchuldigt, befindet fi 
im Unterſuchungsgefängniß zu Moabit. Schweitzer ha 

in Flensburg bereits am Mittwoch ſelbſt der 
olizei geſtellt. Er wohnte dort in einem Gaſthof 

Ranges und war bei ſeinem Verhör völlig zer⸗ 
knirfcht; er brach wiederholt in Klagen aus, daß feine 
Mutter durch ihn in ſo ſchweren Kummer verſetzt 
worden ſei. 

— Bei verſchloſſenen Thüren prüfte geſtern die 
= Strafkammer des Landgerichts I. eine an 

ummern ber von dem Rebacteur Reinhold Gerling 
herausgegebenen periobiſchen Zeitſchrift „Die Jugend- 
oft“ auf ihren Inhalt. den die Staatsanwaltſchaft 
fir unzüctia hielt und deshalb gegen den Redacteur 
Anklage wegen Verbreitung unſiktlicher Schriften er- 
— hatte. Der Gerichtshof trat der Anſicht des 

taatsanwalts bei und verurtheilte den Angeklagten zu 
einer Geldſtrafe von 200 Mk. 


* [Die erſte Berſammlung der Comenius-Gefell- 
Ihaft}, über deren Stiftung wir früher berichtet 
haben, wird am 10. Oktober zu Berlin (Hotel Magde- 
burg) ftattfinden. Die Einladungen und die Tages- 
ordnung find foeben zur Verſendung gekommen. 

* [Rofturz.} Aus Schwanden in der Schweiz (Bezirk 
Interlaken) wird nach Peſt gemeldet, daß der Gjege- 
diner Uhrmacher Joſeph Kronſtein, der fic) in Geſell⸗ 
ſchaft eines Touriften befand, dort von einem Berge 
abgeſtürzt und tobt geblieben ſei. 


+ [Aud ein Titel.] Ein Tabakſabrikant, welcher 
meinte, daß fein Reichthum ihn berechtige, einen Titel 
zu beſitzen, wandte ſich an König Friedrich den Großen 
mit der Bitte, ihn zum Kriegsrath zu ernennen. Der 
König ſchrieb eigenhändig unter die Eingabe: „Kriegs- 
rath kann er nicht werden, aber brauner Saucenrath 
hann er werden!“ 

* [Die Nickel-Produefion.] Rad) einem kürzlich er- 
ſchienenen Bericht des Ber. Staaten-Conſuls in Neu- 
Caledonien nimmt das Nickel enthaltende Gebiet daſelbſt 
800 000 Quadratkilometer ein. Hiervon gehören 80000 
Kilometer Bergwerksgeſellſchaften. 20 Kilometer 
ſind zur Zeit in Betrieb. Das Erz, aus dem der Nickel 
gewonnen wird, beſteht aus Nickel und Nagneſtaſalicnl 
und enthält kein Arfenik. Es hat 8—10 Proc. des 
Metalls, theitweife ſogar 16 Proc. Die Minen follen 
unerſchöpflich fein. Aus Neu-Caledonien wurden im 
vorigen may ausgeführt: Nickelerz 5000 Tons, 
— 1 500 Tons, Kobalt 700 Tons, goldhaltiger 
Quar; 210 Tons. Die Aus beute wird fic) jedoch ſchnell 
ſteigern, ſobald die nöthigen Beſtellungen einlaufen. 
Creuſot hat jet allein 100000 Tons Nickelerz beſtellt. 
In der Nähe Numeas werden gegenwärtig Kochöfen 
und Gießereien zur Behandlung der Erze errichtet. 


* N 
. Ein 0 


Die Kunſt, das menſchliche Leben zu verlängern. 

Ueber dieſes Thema pat auf dem Naturforfcher- 
Congreß in Halle Profeſſor Ebitein - Göttingen einen 
Vortrag gehalten, dem wir Folgendes entnehmen: Trotz 
alles modernen Peſſimismus wohnt den Menſchen der 
Wunſch inne, möglichſt lange und möglichſt rüſtig zu 
leben, und es iſt die Aufgabe der ärztlichen Wiſſen⸗ 
ſchaft, dieſem allgemeinen Wunſche gerecht zu werben. 
Im Eingange ſeiner Betrachtungen erörterte der Bor- 
tragende die Frage von der Durchſchnittsdauer des 
Lebens, welche in Europa gegenwärtig 30 bis 35 Jahre 
beträgt. Die Länge des menſchlichen Lebens deckt ſich 
mit der mittleren Lebensdauer nicht. Die Unterſuchungen 
von Wilhelm Lexis-Göttingen haben ergeben, daß in 
den meiſten europäiſchen Staaten zur Zeit die normale 
Lebensdauer 70 bis 75 Jahre beträgt. Im allgemeinen 
hat das weibliche Geſchlecht ein etwas längeres Leben, 
als das männliche. Die Sterblichkeit iſt im erſten 
Jahre weitaus die größte. Bis zum Anfange des zweiten 
Jahrzehnts, wo ſie ihr Minimum erreicht, nimmt ſie 
ſtetig ab. Man hat ſogar gemeint, die große Sterblichkeit 
im früheften Kindesalter als eine Naturnothwendigheit 
re zu müſſen. Die Sterblichkeit ift von der Zeit 
der Pubertät bis gegen das 50. Lebensjahr ganz all- 
mählich anfteigend, nur verhältnißmäßig gering. Nach 
dem Alter von 70—75 Jahren, in welchem die abſolute 
Zahl der Todesfälle am größten iſt, werden ſie, indem 
die Zahl der Ueberlebenden ſich mehr und mehr er- 
ſchöpft, immer feltener, fo daß thatſächlich fer wenig 
Perſonen Ausſicht haben, mehr als 50 Jahre alt zu 
werden. Kundertjährige find Ausnahmen. Beſonders 
von Griechenland werden in der neueſten Zeit über⸗ 
verhältnißmäßig viel mehr als hundert Jahre alte 
Perſonen gemeldet. Die Zeiten find vorbei, wo man 
wähnte, das Leben durch ſpeciſiſche Mittel beliebig 
verlängern und Greiſe verjiingen zu können. Die Frage, 
ob es möglich iſt, das menſchliche Leben bis zur nor- 
malen Lebensdauer von 70—75 Jahren (welche ſich alſo 
ganz mit der in der Bibel angegebenen deckt) oder eiwas 
darüber hinaus zu verlängernund dementſprechend günſtig 
zu beeinfluſſen, kann nur bedingungsweiſe bejaht 
werden, inſofern als dabei entſchieden eine angeborene, 

äuſig vererbte glücklich geartete Beſchaffenheit unferes 

örpers die erſte Stelle einnimmt. ndeſſen giebt es 
auch Mittel, welche der Langlebigkeit Vorſchub leiſten. 
Dieſe Kunſt, das menſchliche Leben gu verlangern, follte 
bereits in der früheften Kindheit einfeRen. Die Be- 
deutung einer verſtändigen Kinderernährung bez. -Gr- 
ziehung wurde vom Vortragenden ganz beſonders her- 
vorgehoben und die Schäden beſprochen, welche in 
dieſer Beziehung heute beſtehen. Weiter wurde der 
— geſchildert, welchen der Staat mit ſeinen ge- 
ſetzlich geregelten Einrichtungen auf die Erziehung 
eines ausdauernden Geſchlechtes hat. Die Schule, das 
Turnen und die militäriſche Ausbildung ſpielen hier 
die weſentliche Rolle. Außer diefen, durch die häusliche 
Erziehung und die ſtaatlichen Einrichtungen für die 
mahrobioiijdjen Beſtrebungen gegebenen Hausmitteln 
kommt beſonders ſowohl beidem in den Kampf des Lebens 
eintretenden Jünglinge, wie beim Greiſe die Selbſtdisciplin 
in körperlicher und geiſtiger ate Ne in Betracht. Auch 


ganz entbehrlich hält, und nicht in der Größe der 
ae gen nn er ge Te nnn ung ficht. 


Kopenhagen, 23. Sept. Die Bark „Saturn“ aus 
Chriſtiansſand, von Wiborg mit Holz nach Calais, iſt 
in letzter Nacht auf dem Middelgrund feſtgerathen und 
iſt leck. Der Capitän will verſuchen, das Schiff ſelbſt 
wieder abzubringen. 

Antwerpen, 25. Sept. Auf dem Dampfer „Leopold I.“ 
ge eine furchtbare Refielerplofion  ftattaefunden. 

Serfonen find getödtet, 11 ſchwer verwundet. 

ondon, 24. Sept. Von befonderem Mißgeſchick 
wurde geſtern der Dampfer „Saxon Prince“ von 
North Shields betroffen, welcher im Laufe eines 
Tages zwei Colliſionen im Merſen, zuerſt mit dem 
Dampfer „Myra“ und dann mit dem Glasgower 
Dampfer „Lugar“ hatte. Der letztere fank fofort, 
o mouse ſeine Mannſchaft von dem „Saxon Prince“ 
gerettet. 


Ba FT TEEN Ses 
Zelegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 26. Sept. (W. T.) An der neuen 
ruſſiſchen Anleihe find betheiligt: Der Credit 
foncier in Paris, die Bankhäufer Mendelfohn und 
Warſchauer in Berlin, Gambro Sons in London, 
Hopeer in Amſterdam, die Kopenhagener Bank. 
Der Kopenhagener Emiſſionscours iſt noch nicht 
feſtſtehend. der Ertrag der Anleihe iſt für Eiſen⸗ 
bahnbauten und öffentliche Arbeiten beſtimmt. 

Berlin, 26. Septbr. (W. T.) Bezüglich der in 
einigen Zeitungen der Reichsregierung zuge- 
ſchriebenen Haltung gegenüber der hieſigen Auf- 
legung der ruſſiſchen Anleihe wird von unter- 
richteter Seite verſichert, daß die Regierung der 
Frage paſſiv gegenüberſtehe und fic) ſelbſt⸗ 
verſtändlich in die über Auflegung und Cotirung 
der neuen Anleihe überhaupt und für die hieſige 
Börſe beſtehenden Beſtimmungen in keiner Weiſe 
einzugreifen veranlaßt ſehe. 

Wilhelmshafen, 26. Sept. (Privatielegramm.) 
Der Dampfer „Kriemhild“ iſt mit der abgelöſten 
Beſatzung vom Kreuzergeſchwader von Valparaiſo 
auf hieſiger Rhede eingetroffen. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 26. September. 
Weiten loco unverändert, per Tonne von 1000 Kitegn 


jeingtafig u. weiß 126-—1 88—245 JU Br. 

hochbun 126—136%% 188— 24. Br. 

heilbunt 126— 124% 183—24044 Br. 155—226 
bunt 126— 132% 176—236.M Br. M bez. 
roth 126—1 165—228 Ul Br. 

ordinär 120 160—223:M Br. 


1 175 M, 
jum freien Berke 217 Sí. 

Auf Lieferung 1260 bunt — Geptbr.-Ohibr. zum 
freien Verkehr 222½ AR bes. do. tranfit 176 N 
bei., ver Okt. Novbr. zum freien Verkehr 22½ A 
Br., 221 JUN Gd. tranitt NA bez. er Novbr.- 
Dejor. zum freien Verkehr 2201/2 AM Br., 220 JUL 
Gd., iranfit 178 M Br., 177½ JS Br., per Deibr,- 
Januar zum freien Verkehr 220! 2 AM Pr., 220 M 

„ ber Januar-Februar ¿um 182 Verkehr 220 
M bez, per April-Mai tranfit 183 M bez. 
Roggen loco feſt. per Tonne von 1000 Kar. 

grobhörnig per 120% inländ, 

Reaulirungspreis 120% 
unterpoln. 190 JU, tranfit 1 . 

fut Lieferung per Geptbr.-Ohtober inland. 225 JUL 
Gd., do. tranfit 190 Br., 188 Al Gd., per ORL-Nov. 
inland. 224 At Gd., do. tran Br., 
Gd., per Nopbr.-Deibr. tranfit 190 M Br. 
Gd. per Ap 
tranſit 187 Jil Br., 186 M Gd. 


ace inländiſch 232 U, 


188 JU 
ril-Dtai inland. 214 M Fr., 212 dite Gb f 
bez., per April-Mai zum Tranſit 183 bei. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 114% 
158 M. bez., ruff. 97—114b 110-198 A bei., 
Futter- 108 M. 


Hafer per Tonne von 1000 Silogr. inländ, 142 JU 
bez., poln. und ruſſiſcher 104 JUL ee 
ub fet loco per Tonne von 1000 Har. ruſſ. Sommer- 


ei. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- 228 M bez. 
Keddrich per Tonne von 1000 Rar. ruff. 108 JUL bei. 
Spiritus per 1000 4 Liter contingentirt loco 75 M Br., 
per Sept.-Okt. 64 JU Gd. per Novbr.-Mai A 
Gd., nicht contingentirt 55½ JU Br., per Geptbr.- 
Oktbr. 45 JU Gd., per Novbr.-Mai 46 JUL Gd. 
Frachtabſchlüſſe vom 19. bis 28. er wer 1891. 
Für Segelſchiffe von Danzig nach Aalborg 11 Bf. per 
Gubikfuß_fichtene Sleeper, Grimsby 10 s., Bert S., 
portion, —— 12 s. per Load Sichten; Kiöge 30 Pf. per 
r. Oelkuchen. 
Für Dampfer von Danzig nach Stettin : Al per 
1000 Kilogr. Getreide, Rahshov 14 JUL per 2500 Kilosr. 
etreide, Rotterdam 1 s. 10½ d. per Quarter Getreide; 
amburg 7½ Al per Chm, Schnittholz, Kopenhagen 
17 Pf. per Cubikfuß Canghols, 5 8 s. 3 d. per 
Load ſichtene Timberends, Bordeaux 14s, per Load 
chtene Mauerlatten, 16 s. per Load eichene Bretter, 
Fr. für eichene Klötze per Laſt von 80 Cubikfuf 
altfranzoſiſches Maaß; Sonderburg 45 Pf. per Cir. 
Kleie; Leith 10 8. per Tonne Granulated, Greenock via 
Leith 17 s. 6 d. per Tonne Granulated, 10 8. per Tonne 


ohzucker. 
Borfteher-Amt der Kaufmannſchaft. 


> Danzig, 26. Geptember. 
A er ei (H. v. Morſtein.) Wetter: 


nd: . 

Weizen. Inländiſcher bei reichlichem Angebon tn 
guter Frage zu vollen Preiſen. Tranſttweizen ruhig un. 
perändert. 0 wurde für inländiſchen hellbunt 

121% Hellbunt bezogen 124% 208 JUL, 
hellbunt 122% 210 JUL 123% 212 JU, 125 
w 125% 2 


6% 2 

ö A, 129% 221 M, 129/130% 4 
hochbunt 134/516 226 J 215 M, be- 
215 M, für polniſchen zum Zranfit hell- 

180 M, für ruffiihen zum Tranſtt glaſig 
th 169 Al, belibünt 125 und 127% 174 AM, 
125% 175 M, 124% 176 JL, 127% und 128/9% und 
A 178 M, hochbunt 129% 179 M, roth 124/50 

0 Jl, freno roth 1 1 2 a 
30% 170 At, roth beſetzt 1223% und 124% 


Termine: Gept.-Ohtb gm freien Verkehr 2221/2 JUL 
ktober-November zum freien 
Verkehr 221½ JUL 17 M. Gd. t 


Br., 
Desember-anuar zum freien 
220 JA Gb. tranfit 183 
freien Verkehr 217 A, tranſtt 175 JU, 

Roggen felt. Bezahlt it inländiſcher 112% 225 JU 
Den 120% per Tonne. T 


188 JU 
Gd,, April-Mat inland, trar 
187 M Br., 186 M. Gb. 8 inländiſch 
232 M, unterpolniſch 190 JUL, Tranſit 189 M. 


Gerſte iſt gehandelt 9 prone Chevalier 114% 
158 JA, ruff. zum Tranſtit 9 und 102% 110 JUL, 
1 112 A, 106% 103 JUL, pe 103% 115 J, 
108% 120 JU, 114% 123 JUL weiß 103%, 104% und 
105% 128 M, Futter- 108 M per Tonne. — Hafer 
inland. 142 JUL, ruff. zum Tranſit 104 JW per Tonne 
bez. — Riibfen ruff. zum Zranfit Sommer- _befett 
188 AM per Tonne gehandelt, — Raps intand. 


per Tonne bez. — Keddrich ruff. zum Tranfit 108 JUL 
Tonne gehandelt. — Spiritus contingentirier loco 
M Br., per Geptember-Ohtober 6% Gd., per 
Rovember-Mai 65 M Gd., nicht contingentirter loco 
55½ JU Br., per Geptember-Oktober 45 M Gd. ver 
November-Mai 46 M Gb. 


> la tr cd NO TE RE 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 26. September. 
Weizen, gelb 5% Anat. Ob. 
Gept-Ohtbr| 228,70 228,7 Ung. 4% Grd. 
Okt.-Novbr| — 227,50 2. Ortent.-A. 
Roggen 4% ruff. A. 80 
SEND: BB EA Sia 
A ||| [2 satin 


JU Et om. 


29 $3.10 
‚60 60 
— | 68,20 
97,50 


46,60) 4 
12290 12540 


Deutſch 145 90 145 


115,7 
173,40 


ne | 2 


>. aurahütte. 115,00 

62,20] Defir. Noten | 173,50 

geil 61,40 En 2 om 21075 

piritus arſch. kurz A 2 

September 50,90 51,801 London kurz 20,32 2 
f.-ORt, | 50,70 51,40} London lang 20,215 20,205 

eichs-A.| 105,20! 105,10] Ruffiihe 5% 

87 50 A. = 76,60 


62,00 
61,00 


84,00; 84,00 Danz. Brio. 
103,90) 105,00} Bank — — 
97,501 97,401D. Delmühle 125,50) 125,50 
84,00] do. Prtor. |120,75 120,75 
Nlav 106,30) 106,40 
93,901 do. G-A.| 56,70 57,00 


76,10 76,75 
83,90; 83,25 


3% o. 
312% weſtpr. 
Biandbr. . 
nale n A 
ital. g. Pr. y a 

5% do Mente 89,60 89,601 Danı. G.-. 
Arm. G.-R. 82,50 82,5015% Trk. A. -A. 

Fondsbörſe: ſchwach. 


Danzig, 26. September. 
(Dor der Börſe.) 

„* Wochen- Bericht. Die Witterung iff weſentlich 
kühler geworden und behielt ihren unbeſtändigen 
Charakter während der Woche bei. — Die Bahnzufuhren 
beitanden aus 588 Waggons (gegen 616 vor acht Tagen 
und 404 gleichzeitig im vorigen Jahre). Hiervon kamen 
aus dem Inlande 99 und aus Polen und Rußland 
489 Wagen. Lehiere brachten 2940 Tonnen Weizen, 
Roggen, 1080 Tonnen Gerite, 50 Tonnen Hafer, 
60 Tonnen Erbien, 120 Tonnen Mais, 20 Tonnen Hirfe, 
600 Tonnen Delfaaten, 20 Tonnen Kleie. — Plehnendorf 
en ftromab 295 Tonnen Weizen, 20 Tonnen Roggen, 

33 Tonnen Gerfte, 247 Tonnen Riibjen und 35 Tonnen 
Raps, — Abgeleben von lokalen Fluctuationen, find im 
allgemeinen Weitverkehr weſentliche Werthveränderungen 
von Getreide in der letzten Woche nicht eingetreten. 
pig hie ſchließt nach einigen Schwankungen mit Weizen 
und Mehl faft gan unverändert. Die Abladungen von 
Amerika besifferien ſich auf 603000 Ars. Weizen, wovon 
abermals mehr als zwei Drittel nad) dem Continent 
Guropas gingen, gegen 556000 Ars. in der vorher- 

ehenden Woche und 81600 Ars, vor einem Jahre. Der 
ichtbare Borrath fährt fort, ſich bedeutend zu vergrößern 
und beträgt nunmehr 24544 000 Bufhets gegen 21 936 000 
vor acht Tagen und 17640000 vor einem Jahre. — In 
England war einheimifcher Weizen knapp und ca. 1 Sh. 
höher, fremder gefragter und ebenfalls /e—1 Sh. höher, 
ulebt jedoch wurde die Stimmung für angekommene 

eigen fehr ruhig und ſchwimmende Ladungen mußten 
1½—½½ Gh. billiger erlaſſen werden. — An der Berliner 
Pörſe fanden ſehr bedeutende Fluctuationen ſtatt, doch 
find biefelben nur auf lokale Urſachen zurückzuführen, 
und je nachdem die Bofition der Haupt. Hauſſeintereſſenten 
eſtärkt oder A ch Ren erſchien, machte ſich Kauſſe oder 
Poiſſe geltend. Das Relultat iſt auf die Woche für Herbit- 
weizen 7,25 m und für Herbſtroggen 7,55 M Preis- 
verluft, — An unferem Markt waren inländiſche Weiten 
ie nach dem Angebot gefragter oder vernachläſſigt und 
chließen loco und auf Lieferung gegen vorige Woche 
a unverändert. Für Tranſitwaare zeigte ſich in der 
itte der Woche einiger Begehr und veranlaßte kleine 
reisbeſſerungen, die ſich bis zum Schluſſe behauptet 
aben. Der Export iſt jedoch im poes lage 
chwierig und find nur vereinzelte Abſchlüſſe zu Stande 
genommen. Königsberg bietet permanent billiger an. 
Auf Termine iſt Sranjitwaare per Herbit 2 , per 
{ kündigt wurden 50 Tonnen 

Weizen zum freien Verkehr und 150 Tonnen Weizen zum 
: Jnländiſch roth 123—127% 

210—221 JUL weiß 

— Jl, en 129—133% 

—227 SA, Sommer- 122—133'% 200—22 
um Zranfit hellbunt 123—128/9%4 148—182 JUL, gla ig 

uf pes Tranſit bunt 118/9—129 
127% 169 


bun / 
162—167 Al, ro 


180—186 JU, 
beſetzt 117—136%4 145—171 JUL, ſtreng roth 123/4—136 
161—175 JUL, Ghirka 122/3—i36% 152—175 JU. Regu- 


Ye, Gd. gi 
Br., 1784/2 yo d. zuletzt 178 
es, per Januar-Sebruar zum freien Verkehr 220 


40 
1510 15210 


Roggen hatte nur ein gana kleines Conſumgeſchäft zu 
feiten Preiſen. Das Angebot inländiſcher Waare blieb 
anz geringfügig. Für den Export iſt momentan falt 
eine Frage vorhanden, da die ausländiſchen Mühlen 
etablifiements zunächſt gut verſorgt ſcheinen. Der Handel 
leidet unter der natürlichen Reaction, die auf die gerval- 
tige Erregung im vorigen Monat gefolgt if. — Au 
Lieferung wurden inländiſche Roggen per Herbſt 2—3 
öher, dagegen per Frühjahr 1 billiger notirt. 
ranfitroggen per Herbſt ihlieht 1—2 JUL niedriger und 
per Frühſahr unverändert, — Gekündigt wurden 25 
Tonnen Roggen zum Tranſit. — Bezahlt iſt per 120%: 
Inländiſch 116/7 bis 230—232 U, pena zum 
115/86. 1 Regulirungs: 


Tranſit 112— 77 St. reis 
inländiſch 232 JUL, unterpoln. 190 M, tranfit 189 M. 
Auf Lieferung per Gepi.-OKt. intand. JUL Gd. 
ließt , zum Tranſit 191 Al Gd., ſchließi 
Gd., per Oktbr.-Novbr. inland. 


r., 188 M 
224, 221 JU Gd. zuletzt 224 JUL Gd sum Tranſit 191 JUL 
Ed., ſchließt 190 M Br., 188 JU Gd., per Novbr.- 
Deibr. kranſit 19042. M Gd. zuletzt 190 JUL Br., 188 NG, 
us 218 M Br., 216 Al Gd. idlicht 
14 9 JU Br., 188 
JÁ erſte. 


Br., 212 . 6bd., sum Tran 
Gd., ſchließt 187 M Br., 186 M Gd. 
Beſſere Sorten ſind in guter Frage, mittel und geringere 
Unverändert. Beiahlt wurde: Inländische kleine 105% 
148 Al, große 105—113% 145—156 JU W 
113/4% 161 JU, ruſſiſche zum Tranſit 99—lorte 102— 
20 Al, er 10—1 
117/8% 115—136 JUL, fein weiß 106/7% 134 M, Futter- 
105—109 U. — Safer inlandifher 143—145 AM, 
ruffiiher zum Zranfit 95—104 JU, — Erbſen ruſſtſche 
um Zranfit grüne 135 M, Dictoria- 200—215 == 
übfen und Raps hatten wiederum ein ſehr ſchleppendes 
Geſchäft zu eher nachgebenden pret en. Bezahlt ift für 
Rübfen polniſch zum Zranfit JUL, unterpolniſch 
M, ruff. zum Tranſit 2 M. Sommer- 
180—210 M, für Raps inländiſch 220—240 M, point ch 
zum Tranſtt 240 JU, ruff. zum Tranſit ſchimmelig 
Leinfant ruff. 180 M. — Dotter ruff. 
167—172 UH. — Genf ruff. zum Tranfit 
155 JUL. — Weitenkleie und Roggenkleie ohne Handel. 
— Gpiritus. Der pon iaa in Berlin ſcheinen bie 
Mittel ausgegangen zu fein, um ihre gewagten Gpecu- 
lationen und die Schwänze in Geptember-Gpiritus zu 
Ende zu führen. Das Refultat iit, daß die Preiſe — 
+ as paces oe gegen die Vorwoche circa 9 gewichen 
find, und weitere Rückgänge dürften nicht ausbleiben. — 
Das reelle Geſchäft wird naturgemäß durch dergleichen 
Gewaltoperationen geschädigt, und follen bedeutende 
Bankhäufer durch die Reichsbank einen Wink bekommen 
haben ſolche Beſtrebungen nicht zu unterſtützen. Die 
achrichten über den Ausfall der Kartoffelernte lauten 
ſehr verſchieden und dürfte das Ergebnif nicht günſtiger 
ſein als im Vorjahre. Allerdings ſoll in dieſem Jahre 
eine größere Fläche mit Kartoffeln bepflanzt ſein, wo. 
durch der Ausfall an Quantität und Qualität gedecht 
werden dürfte. Die Tendenz für ſpätere Monate war 
in Folge der Berichte über die Kartoffelernte flauer und 
aben Preiſe für Wintertermine 2—3 M eingebüßt. 
ie Gpiritusproducenten beginnen mit dem 1, Oktober 
wohl fämmtlich den Brennereibetrieb. Der Conſum ift 
recht ſchwach und wir gehen mit großen Beſtänden in 
die neue Campagne über. In Berlin allein dürften über 
10 Miilionen Liter Spiritus lagern. Zu notiren iff: 
Contingentirter loco 76 M Br. per Geptbr.-Ohtober 
64 J Gd. Novbr. Mai 65 ML Gd., nicht contingen- 
tirter loco 56%. J Br., per Gept.-Oktbr. 45 M Bd., 
per Novbr.-Mai 46 JU Gd. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 
25. September. 
Schiffsgefäße. 
Stromab: Dombrowski, Dirſchau, 36 T. Weizen, 
18 T. Raps, 5 T. Gerite, Weigle, Danzig. 


olsiraften. 

Gtromab: 1 Traft eihene Plancons, Tannen. Träger, 
Löwenkerz-Cemberg, Streckhaar, Müller, am weißen Hof. 
2 Eraften Mauerlatten, Tannen-Träger, Plancon 
81 und w. Holz, Wegner-Schulit, Jedowski, Münz, 

i 


rrhaken. 
I deaf Mauerlgtten und Sleeper, eichene Stäbe, 
ick-Biresk, Morgenifern, 3ebrowshi, Stings Pine 
i-Binsk, 


Mauerlatten und Sleeper, Buttkows 
Cittwin, Ment, Riidfort. 


Bar. 
amt. | 


Gtationen. | 


Aberdeen 146 3 12 
Chriſtianſund 751 6 10 
Kopenhagen 164 31% 13 
Stockholm 760 2 il 
. — 151 2 y 7 
etersburg 761 2 9 3 
Moskau | 763 erik dy =. 
CorkQueenstown| 756 |B Siheiter 13 
Cherbourg 763 S 5 wolkig 13 
Helder 7163 S 2 wolkig 12 
Sylt 762 SW 4 wolkig 15 
Hamburg 68 1 bedeckt 13 
. 2 ¡Gem 5 bene 11 
Keufabrwafter 6 eck 
Memel 764 Dem bedeckt 14 11) 
aris 766 | GD 2| hatb bed. 8 

ünfter 766 KS 3 | wotkenlos 9 
Karlsruhe 768 Sw 3 Dunſt 6 
Wiesbaden 769 N 2 heite 6 
München 111 |GD 1 wolkenlos 6 
Chemnitz 711 88 — beiter 5 20 
Berlin 768 SSW 3 halb bed. 10 
Wien 712 IH — wolkenlos 3 
Breslau 771 tin — heiter 5 
Sle d' Aix — — — — — 
Nisa 710 D 1) wolkenlos| 15 | 
Trieſt 770 0 3 wolkenlos! 14 

1) Nachts Regen. 2) Nebel, Reif. 

Scala für die Windſtärke: 1 — leijer Zug, 2 leicht, 
3 = ſchwach, 4 = mäßig, 5 = früh, 6 = ſtark, 7 = 
ſteif, 8 = flürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 


üdweftliche Winde und auch am Kanal und im Rordfeegebtet 


feige hat. Auf den Hebriden 
ft die Luftbewegun 


in Moskau liegt die Morgente 

unter dem Gefrierpunkt. Der Einfluß der Depreſſion 

dürfte ſich zunächſt über das nördliche Deutſchland aus- 

dreiten und daſelbſt Trübung und Erwärmung bringen. 
Deutſche Geewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


eratur um 7 Uhr etwas 


2 Barom.- Therm. : 
sis Gtand Celſtus. Wind und Wetter. 
44 769,2 +143 WS m. leicht; wolkig. 

E N 7655 | +123 | Bem frifch: leicht bedeckt, 
2612 765,0 +174 SW. friſch; dieſige Luft. 
Fremde. 

otel de Berlin. Schöttler a. Cappin, Fabrikbefiter, 
Hedinger n. Gemahlin a. Dante per lde nen ant. 


v. Eichhorn a. Danzig, Oberſtlieutenant. Frhr. v. Levetzow 
a. Danzig, Hauptmann. v. Kleiſt a. Danzig, Lieutenant. 
Lieutenant Strehlke a. Oppolne, Bertram a. Nexin, 
Rittergutsbefiter. Fräulein Hofmann a. Wien, Opern- 
fángerin. Fräulein Schade a. Berlin, Rentiere. Kedinger 
a. Danzig, Student. Hollmann a. Graudenz, Rentier. 
Heminges a. Graudenz, Lieutenant d. Reſerve. Ghutta a. 
Wien, Photograph. Fräul. Holt 
Schlötken n. Familie a. ei Ober-Candesgerichts- 
perniä 


Rath, öllnitz a. Brag, nger. Neidhardt aus 
visbam, Walter a. Potsdam, Rienrer a. Greiz, Lau a. 
Berlin, Mac Donath a. Stettin, Friedmann a. Breslau, 


Berieke a. Sibſ mr führer 
. Sibfau, Res 3 
Sau tm '€ on a. Erlangen. 


— 

verantwortliche Redacieure: für den politiſchen Theil und vet. 
miſchte Nachrichten: r. B. Herrmann, — das Seuilleton und Literariſche: 
9- Taner — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Thetl 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Injeraten- 
ipeil: Otto Safemann, fämmtlid in Danzig. 


